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Beitiliffen. —

9os Ende eines ligDerflöttbniües. Denk es. o Deutschland l
Die deutsche Sozialdemokratie hat sich zu Beginn des Krre-'

ges zur Landesverteidigung bekannt, und bekenn ! sich auch jetzt
zu .ihr. Diese ihre Haltung ist aber von mancher Seite an¬
dauernd in dein Sinne ausgefaßt worden, als ob die Sozial¬
demokratie daniit die unbedingte Garantie für die Vermeidung
aller inneren Störungen unternommen hätte , gleichviel wie
sich die Verhältnisse während des Krieges gestalten sollten und
welche Politik von oben getrieben wurde.

Diese Auffassung ist nie etwas anderes , als ein Mißver¬
ständnis gewesen, und als solches hat sie sich entwickelt . Na¬
türlich gibt es infolgedessen Enttäuschte, deren Enttäuschung
die parteipolitische Spekulation von der Rechten auszunützen

,sucht. Der Erfolg der Versuche muß in Ruhe abgcwartet werden .
Die sozialdemokratische Partei hat während des ganzen

Krieges eine vollkommen klare Linie der Politik eingebalten .
Indem sie sich zur Verteidigung bekannte, hat sie jeden Er-
oberungskrieg aufs schärfste abgelehnt. Tie Mißstimmung der
Bevölkerung über den Druck, der durch den Krieg hervorgeru-
senen Zustände hat sie nicht mit leerer» Worten beschwichtigen
wollen , sie hat immer wieder die Ursachen dieser .Mißstim¬
mung aufgezeigt und auf ihre Beseitigung gedrungen. Selbst¬
verständlich war es dabei das letzte Ziel, die innere Front zum
Zweck der notwendigen Verteidigung ungebrochen aufrecht zu

' -erhalten und ernste Störungen zu vermeiden.
In dem Streben nach diesem Ziel hat sie aber nur bei

einigen bürgerlichen Politikern und in streng rationierten Men-
. gen auch bei den Regierungen , am meisten noch bei der Re¬

gierung Bethmann-Hollwegs , Verständnis und Unterstützung
gesunden . Befriedigende Resultate waren trotz alles Mahnens
und Warnens auf keinem Gebiet zu erzielen. Eine energische

f Bekämpfung des Lebensmittelwuchers und eine gerechte Ver¬
teilung d-er vorhandenen Nahrungsmittel hat sich nicht errei¬
chen lassen . Tie preußische Wahlrefoimi blieb im Halben Tief»
len und befindet sich setzt in einer - Kommission, deren Absicht
cs offenbar ist . ihr ganz den Garaus zu machen . Vor allem
aber in der Friedensfrags, die die Masse am tiefsten erregt
und bewegt, ist man über die alten Halbheiten und Zweideu¬
tigkeiten nicht herausgekommen .

Eine gewisse Richtung der bürgerlichen Politik sah aber
immer noch für die Sozialdemokrat^ gar keine Ausgabe als
die, koste es was es wolle, den Unmut der Massen zu besckMch-
tigen. Wie man das machen sollte , ohne die Massen geradezu
irre zu führen , blieb ihr Geheimnis .

Da kani blitzschnell und unerwartet der Streik in Oester¬
reich. Er dauerte drei Tage . Er war durchgreifend, er ver¬
lief in aller Ruhe und Ordnung. Die Regierung empfing
eine Abordnung der streikenden Arbeiter und machte dieser auf
deni Gebiet der inneren wie der äußeren Politik recht erhebliche
Zugeständnisse.

Die Aufgabe der deutschen Sozialdemokratie sollte es aber
immer noch sein , ein Uebergreifen der Bewegung nach Deutsch¬
land unter allen Umständen zu verhindern , und man fragte
sich nicht, ob und wie das überhaupt möglich sei . Dafiir zu
sorgen war eben die Aufgabe der Sozialdemokratie !

Mittlerweile hatten sich Graf Czernin in Wien . Graf Hert-
ling in Berlin zur auswärtigen Lage geäußert . Der Unter¬
schied zwischen beiden Reden war so groß, daß ihn ein Blinder
mit dem Stock fühlen konnte. Die Stimmung in Deutschland
wurde dadurch nicht verbessert, aber sie zu beschwichtigen , war
die Sache der Sozialdemokratie .

Und da es schon überall schweelte und glimmte , kamen noch
tmdere Leute geschäftig herbei, um aus vollen Kannen Del
ms Feuer zu gießen . Das waren die fanatischen Heißiporne
der äußersten Reaktion , die Annerionisten und Ueberannepio-
hrsten, die moralinfreien Machtpolitiker, die den Gewaltirieden
noch außen und innen proklamierten . Auch ihrem Treiben
sah man ohne sonderliche Sorge zu , denn das Feuer zu löschen ,
dazu war ja die Feuertvchr da , die Sozialdemokratie .

Es ist anders gekommen , nicht , weil die Sozialdemokratie
wollte, daß es so kam, iondern weil sie in dem Bestreben, eine
solche Entwicklung zu verhindern nickt die nötige Unterstützung
gesunden hatte. In unzähligen Fällen konnte sie besckwicktigen
und abraien , noch nützen, jetzt war die Sache so weit , daß mit
beschwickitigenden Reden nichts mehr geschafft werden konnte.
Und io fällt man jetzt mit Mer Entrüstung mit moralischen
Prügeln über die Sozialdemokratie her, weil sie ihre Funktion
als automatischer unbedingt sicher arbeitender Streckverhü -
tungs-Apparat nicht richtig erfüllt hätte.

Aber die Auffassung von der Aufgabe der Sozialdemokratie
während des Krieges war niemals etwas anderes , als ein gro¬
ßes Mißverständnis. Die Art der Arbeitsreilung , daß die
Einen nichts anderes zu tun haben , als Mißstimmung in den
Arbeitermassen zu schaffen , und die Anderen , nämlich wir,
nichts anderes , als diese Mißstimmung zu beschwichtigen , leh¬
nen wir mit dankender Entschiedenheit ab.

Die deuffche Sozialdemokratie ist auch heute noch bereit , für
die Aufrechierhaltung der inneren Ordnung während des Krie¬
ges zu sorgen , man soll ihr dabei aber keine Knüppel zwischen
die Beine stecken und keine Steine in den Weg werfen, sondern
man soll ihr dabei mst verständigen Maßnahmen
helfen. Ob man das tun wird oder nicht , davon hängt der
weitere Gang der Dinge und mit ihm unendlich viel für un-
V**« Volksaaamtbeit ab.

Karl Bröger , der vom Staatssekretär . Wallraf im
Hauptausschuß des Reichstags z-.tierte Dichter, schreibt öer In
Köln , Wallrafs altem Wirkungskreis , erscheincnoen „Rheini -
idjen .Zeitung" :

Zuni zweiten Male widerfährt meinem (Gedicht „Bekennt¬
nis" die Ehre eines Zitats in öifentlicher Reichstagsverhand¬
lung und wieder klingt dieses Ziiat vom Regiernngotisch her .
Es scheint , daß die Regierungsmänner die berußt "« zwei Zei¬
len des Gedichts endgültig dem Schlitz i. e . e polin/

' L'n Schlag¬
worte einverleibt haben . Dazu muß dock getagt werden: „Das
Gedicht „Bekenntnis" ist Ende 1931 entstanden , in einer
Zeit also , da wir dein Krieg noch gefühlsmäßig ganz anders
gegenüoerstenden als im. vierren Kriegsjahr . Ich habe bei
den Versen ganz unpolitisch gedacht , bedaure es aber nicht,

| daß sie recht bald politisch ausgefaßt und verwendet wor-
! den sind . Natürlich besteht auch nicht der mindeste Anlaß,
- das Gefühl dem die Verse aitflossen sind , heute zu verleugnen.
Nur muß klar und deutlich gesagt werden : An das Deutsch-
land der Tirpitz und Reventlvw , der „Batkrlanvspartei " u«d
der Erobrrungsprcssc ist in dem Gedicht mit keinem Wort ge¬
dacht . Gemeint ist das neue freie Deutschland, das Deutsch¬
land politische ' und bürgerlicher Gleichheit unv Gerech¬
tigkeit . Für dieses Deutschland haben s e i t d e ni Hun¬
de r t t a n s e n d e geblutet .

Staatsstkretär Wall ras hat die Verse mit einer Spitze
gegen die Arbeiterschaft ven'ehen . Er ruft mich als Schwur -
zeugen für die Bcurlandsliebe des deutschen Arbeiters auf.
Ich kann dagegen nichts tun , aber ich möckte doch zu bedenken
geben, daß seit Ende 1914 die Welt nicht stillge -
standen hat . Drei Jahre schmerzvollsten Erlebens liegen
-waschen jenem Gedicht und heute, wie für mich , so auch für
Millicnen Menschen auf der ganzen Welt . Soll das kleinere
Gefühl das größere ausichließen? Wenn deshalb vom Re-
gicrnnast ' sch wieder ein kür die Stimmung der Mafien be -
zeichnendes Würt zitiert werden soll , so emvfeAe schaden Her¬
ren diese Verse aus einem Akt „Spartakus" von mir :

Die neue Welt will ohne Mord bestehn
und dieses Amtes kühlt sie sich berufen :
Den Menschen schützen und sein heiliges Recht !
Zuni Throne führt den Geist, der Tat"n denkt ,
und herr'chen soll mit ihm nur die Gewalt ,
die alles Recht, das auf die Welt geboren ,
um seines reinen Daseins willen ehrt:

Gewalt der Liebe !
Mir scheint , daß diese Verse die herrschende Sehnsucht der

Völke - '
ehr viel unmittelbarer treffen als jenes Zltat aus mei¬

nem Gedicht „Bekenntnis" , und ich würde mich niebr als über
das Zitat von gestern freuen , wenn bald von den Regierungs -
tischen dieser neue Geist aus ehrlicher Uebcrzeugung sprechen
würde.

Krieftsnachrichten .
DMchn Tirnfefi V.

Großes Hauptquartier , 4. Febr . lWTB. Amtlich. ! West¬
licher Kriegsschauplatz . An vielen Stellen der Krönt Ar-
tillerietStigkeit , die sich uameutlich in Flandern zwischen dem
Kvnchoulster Wache und der LtzS, sowie beiderseits der Tcarpe
steigerte. Westlich von Belincourt scheiterte ein starker Er -
knndnngSvorstoß der Engländer . An der Ailettr , nördlich Bratze,
drangen die Franzosen vorübergehend in unsere Postenstellung
rin . Eigene Infanterie und Pioniere holten nordwrstlich von Be-
zonvaux IS Gefangene aus den französischen Grüben.

I « Lnftkämpfe» und von der Erde aus wurde an den beiden
letzte « Tagen 18 feindlich« Flugzeuge und zwei Fesselballone zum
Absturz gebracht.

Italienische Front . Zwischen Etsch und Piave vielfach
Artilleriekümpfe .

von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1 . Generalguartiermeister: Ludendorff .

«

MemMch -mlnrischn Tinrrinch .
Wir», 4. Febr. (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird vrrlaut -

bart : Zwischen Etsch und Piave lebhafte Arttlleriekämpfe. Oest-
lich der Brenta wurden mehrere feindliche ErkundnngSvorstöße
abgewiese». Der Chef deS GeneralstabS.

Französischer Schwindrlfunkspruch.
WTB . Berlin, 4. Febr. (Nicht amtlich.) Der Funkspruch

Paris vom 2 . Februar, 12 Uhr 30 vorm , meldet: Vorletzte
Nacht bewarfen französische Flieger die Standplätze der beim
Angriff auf Paris beteiligten deutschen Flieger mit Bomben
großen Kalibers. Es waren gute Resultate zu verzeichnen.
Alle ftanzösischen Apparate find zurückgekehrt .

Diese Meldung ist glatt erlogen . Der Bombenwurf hat
nicht stattgefunden . Die Nachricht ist nur eine Maßnahme
zur Beruhigung der aufgeregten Pariser Bevölkerung über
den deutschen Flugangrisf und kennzeichnet aufs neue die will¬
kürliche Berichterstattung des französischen Funkdienstes.

Zum Fliegerangriff auf Paris.
Bern, 2 . Febr. Das „Petit Journal" ist gestern wegen

Veröffentlichung der Namen der Toten und Verwundeten bc:
dcni Luftangriff beschlagnahmt worden.

Zum Flirgemngriff auf London.
WTB . London , 4 . Febr . (Nicht amtlich .) Reuter . Ter

amtliche Polizcibericht gibt die Gesamtverluste durch den Luft-
angriff in der Nacht vom 28 . auf den 29 . Januar,

m allen von
den feindliäien Flugzeugen berührten Bezirken, soweit sie be¬
kannt sind, solgendermaßen an : Tote 138, verwundet 173 .
Von obigen Verlusten wurden 30 Personen getötet, - und 91
verwundet in einem einzelnen zum Schutzaufenthalt für jec :
Luftangriffen benutzten Gebäude . Die Beseitigung der Trüm-
mer dieses Gebäudes wird bedeutend erschwert durch den ge¬
fährlichen Zustand des Gebäudes . Es ist daher möglich , daß
noch mehrere Leichen gefunden werden. Die Polizei ist be¬
nachrichtigt , daß noch vier Personen in den: betreffenden Be¬
zirk vermißt werden seit den» Luftangriff, deren Leichen noch
nicht gefunden seien.

Besprechungen ln Berlin.
Berlin, 4 . Febr. Wie bekannt, ist heute eine Anzahl hoher

Politiker und militärischer Persönlichkeiten in Berlin emgc-
troffen . Die Verhandlungen erstrecken sich , wie wir hören ,
einesteils auf die Ernährungsfragen , andernteils ans
unsere Beziehungen zu unseren östlichen ©egnem und insbeson¬
dere auf den ' erhofften FriedensschIuß mit der
ukrainischen Republik . (Frkf. Ztg .)

Landesverrat durch feindliche Fsieger.
Berlin, 3. Febr . (WTB . Amtlich.) Zu der in der deut¬

schen Presse gemeldeten Verurteilung der engli'chen Flieger¬
leutnants S cb 0 l tz und W 0 ckey wird noch folgendes berich¬
tet : Seit mehr , als zwei Jahren werden von englischen Offi¬
zieren Flugschriften aufreizenden Inhalts hinter den deutschen
Linien abgeworsen, um durch wörtliche n"d bildliche Schil¬
derungen des guten Lebens der deutschen Gefangenen in Eng¬
land unsere Truppen , zuni Ueberlaufen zu verführen . Da be¬
reits im März 1916 '

zwei deutsche Offiziere von der Entente
wegen des Abwurfes von Flugblättern vor ein Kriegsgericht
gestellt und zum Tode verurteilt worden waren , ein Urteil ,
das später allerdings in lebenslängliche Zwangsarbeit umge¬
wandelt wurde , da ferner Frankreich angekündigt hat , es würde
deutsche Fliegeroffiziere , die Flugschriften hinter den französi¬
schen Linien abwürfen, bei Gefangennahme vor ein Kriegs¬
gericht stellen , werden als Vergeltungsmaßregel nunmehr die
beiden englischen Flieger vor ein deutsches Militärgericht ge¬
stellt. Sie wurden des vollendeten Knegsverrats für schul¬
dig befunden und zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt .

Versenkt.
WTB . Kopenhagen , 4 . Febr. (Nicht amtlich .) Der däni¬

sche Dampfer „Lindeskow" ist auf der Reise von einem engli¬
schen nach einem iranzösischen Hafen versenkt worden.

Die Stellung der englischen Arbeiterschaft.
WTB . Rotterdam, 3 . Febr. „Manchester Guardian "

schreibt in einem Leitartikel : „Die organisierten Arbeiter ha¬
ben sich überall dahin geeinigt, den Krieg nur dann fortzu¬
setzen, wenn sie der Ueberzeugung sind , daß es sich um einen
notwendigen Verteidigungskrieg handelt. Die
Arbeiter der Alliierten werden auf ihrem Kongreß am 20 .
Februar , wenn dort Einstimmigkeit erzielt wird , die Freiheit
zur Abhaltung internationaler Konferenzen verlangen. Der
Erfolg dieser letzteren wird davon abhängen, ob sich alle Par¬
teien deni einfachen allgemein anerkannten Grundsatz, der
überall die Zustimmung der Arbeiter finden wird , anschlleßen
werden . Dies kann nur dann erreicht werden , wenn von
allen Seiten dazu aufgefordert wird . Man wird von England
und Dentichland verlangen , einige besetzte Gebiete aufzugeben,
und von Frankreich , daß es zustimmt , daß seine gwßen
Probleme aus diese Weiie entschieden werden , die bisher nur
von den französischen Minderheits-Sozialisten akzeptiert wur¬
den. Jede Nation muß etwas von ihrem Wunsche und ihrem
Stolze proisoeben ".

M rriedens-VllhMliiW« i»
Vrrst-LitWSK.

Brrft -Litowsk, 3 . Febr . (WTB . Nicht amtlich.) Heufe
vormittag hielten die deutsche österreichisch -ungarische und
russische Delegation zur Regelung der politischen und terri¬
torialen Fragen eine weitere Sitzung ab . Tie Besprechung
begann mit einer Aeußerung des Staatssekretärs v . Kühl¬
mann in der Frage der Einladung bezrv , Zulassung von
Vertretern der westlichen Randstaaten zu den Verhandlungen
in Brest-Litowsk Der Staatssekretär v , .Kühlmann erklärte ,
der frühere Standpunkt der Mittelmächte in dieser Singe«
legenheit sei völlig unverändert .

.Herr Trotzky führt« demgegenüber aus : Die Frage dys
Zuziehung einer Abordnung der polnischen Regierung als
der Regierung eines selbständigen Staates, zu den hiesigen
Verhandlungen, sei cmiaetauchl , als die russische Deleagöov
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biefert Gegenstand gestreift habe , um das Äugenmerk darauf tionären Staat des Nikolajewiichen Bezirks ergingen : Die inzu lenken , daß die deutsche und die österreichisch-ungarische den Zeitungen erschienene Nachricht über die oberste StaatS -^. eiegatwn War die Selbständigkeit des polnischen Staates gcwalt des Rates in der Stadt Nikolajew , die von den An-anerkenne, die Heranziehung einer Vertretung Polens zu der Hangern Lenins , Bronsteins u . Co . eifrig vermottet wird, istVerhandlung aber nicht angeregt hätten . Darauf habe die eine offensichtliche Insinuation , die alle staatlichen Organe der
Gegenpartei allerdings erklärt, daß sie diese Frage einer unabhängigen ukrainischen Republik wie Eisenbahn. Post, Te-
drgkclt nur scheinbar ist , so lange Polen unter dem Re - legraph, Telephon, Brieftrain, Depots , die ganze BahnlinieHieraus^ fuhr Herr Trotzky fort : Wir unsererseits er- von Cherson bis Snainenka vor jedem Anschlag sorgsam durchkennen die Selbständigkeit und Unabhängigkeit des polnischen die der unabhängigen ukrainischen Republik und RegierungStaates in vollkommenen. Umfange an , aber wir können nicht treuen ukrainischen Truppen bewacht werden . Genau so istdie Augen vor der Tatsache verschließen , daß diele Selbstän - die Lago in Cl)crson.d'gkeit nur scheinbar rst, so lange Polen uner dem Re - ! Kiew, 1 . Febr. (Pet. Tcl . -Ag.) Die ukrainischen RegiMine der Verfassung steht . Gerade deswegen , weil wir die ! nienter Schewtichenko und Bogdan Georgiewski haben sich mitSelbständigkeit des polnischen Volkes und seines Staates an " ' " "

rer die durch den Willen der besetzenden Behörden eingesetzt,Tie Sowjetstruppen von Samara haben den Bahnhof vonworden sind , als die Vertreter des polnischen Volkes Syrr genommen und sich Kargany, der letzten Station vorarrsehen.
Als Bevollniächtigt zur Teilnahme an diesen Verhand¬

lungen . fuhr Herr Trotzky fort, könne er nur eine Vertretung
Polens ansehen , die sich auf die breite Masse stützen könne . Er
müsse darauf aufmerksam machen , daß die russische Deie -
gation , wenn sie die Regierung des Herrn Kucharzewski mchtals die bevollmächtigte Regierung des polnischen Volkes an-
fehe, damit durchaus nicht sage , daß sie die Unabhängigkeit
des polnischen Staates und des polnischen Volkes nicht aner¬
kenne .

In Erwiderung hierauf wies Staatssekretär v. K ü h l -
n , mm auf die Aeußerung hin, die die Vertreter der Mittel¬
mächte bei den Kommissionssitzungen am 11 . und 16. Januarin dieser Frage abgegeben haben. Anknüpfend hieran, be¬
merkte der Staatssekretär v . Kühlmann , er wisse nicht , wa¬
rum her Vorsitzende der russischen Delegation von den west¬
lichen Randvölkern die Polen heute ausgesondert habe . Tis
Angelegenheit der Polen, Littauer und Kurländer seien bis¬
her zusammen erörtert worden. Er glaube aber einen ge-
wisien Fortschritt darin erkennen zu können, daß Herr Trotzky
die Selbständigkeit des polnischen Staates in vollem Um¬
fange anerkannt habe. Wenn der Vorsitzende der russischen
Delegation auch für die anderen westlichen Randvölker Ruß¬
lands die Selbständigkeit anerkennen wollte , so würden die
Verhandlungen hiermit einen erheblichen Schritt vorwärts
kommen .

In Beantwortung einer vorher gemachten Bemerkung
Trotzkns, daß die Regierungen derMittelmächte die neue
finnische -Regierung noch nicht anerkannt hätten, er¬
klärte Staatssekretär v. K ü h l m a n n , er sei über die Vor-
gänge in Finnland noch nicht genügend unterrichtet, doch
seien ihn, von 'zuverlässiger finnischer Seite zahlreiche Klagen
darüber zugekommen, daß die russische A r m e c dort in
die inneren Kämpfe emgegriffen habe , und daß die mehrfach
geäußerten Wünsche auf Zurückziehung der russischen Trup¬
pen vom finnischen Territorium von der russischen Regierung
nicht in befriedigender Weise beantwortet worden seien .Die Stellungnahme zu dem durch die Ereignisse in Finnland
geschaffenen Zustand müsse daher durchaus Vorbehalten
bleiben.

Minister des Aeutzern Graf C z e r n i n wies darauf hin ,
daß Herr Trotzky eine ganz richtige Unterscheidung zwischen
Staaten und deren Regierung gemacht hätte. Herr Trotzky
kenne nur die Selbständigkeit des polnischen Staates an , wolle
zedoch das Recht der dort bestehenden Regierung , diese Staa¬
ten zu vertreten, nicht anerkennen. Mit Befriedigung kon¬
statiere er , daß Herr Trotzky mit seiner heutigen Erklärung
wenigstens dije Existenz und die Selbständigkeit
des polnischen Staates anerkannt habe , womit eine Annähe¬
rung der beiderseitigen Standpunkte stattgesunden zu haben
scheine. Dagegen vermöge er nicht zuzugeben, daß die Frage ,ob die gegenwärtige polnische Regierung den polnischen Staat
zu vefireten berechtigt s«, einen , Schiedsspruch einer dritten
Regierung unterliege.

Zur finnischen Frage vermerkte sodann Herr Trotzky :'Die Petersburger Regierung habe die Unabhängigkeit Finn¬
lands während des Krieges anerkannt, und daß sich danials
noch Truvventeile , die am Kriege teilnahmen , auf finnischem
Boden befanden. Als der finnische Staat sich mit der Bitte
mn Anerkennung der Selbständigkeit Finnlands nach Pe

Orenburg. genähert . Die Kosaken Dutows Weichen in Auf¬
lösung zurück und werfen alle Waffen weg. Neue Verstärkun¬
gen , gebildet aus Infanterie , und Ariillerieeinhciten, kommen
den Sowjetsstreitkräften zu Hilfe. Bei Orenburg verfügten
die gegenrevolutionären Truppen über erstickende Gase und
Explosivgeschosse.

Die russischen Truppen in Finnland.
WTB. Berlin, 2 . Febr . (Nicht amtlich .) Einem Funk-

ipruch zufolge hat dir Petersburger Regierung vom Präfekten
der Regierung der finnischen Republik in Beantwortung seiner
Mitteilung , betreffend Einmischung russischer Truppen in den
Bürgerkamps in, Innern Finnlands , folgendes mitgeteilt:

„Die russische .Regierung erachtet zusammen mit Ihnen die
gewaltsame Einmischung russischer Truppen in die inneren An¬
gelegenheiten Finnlands für unzuläsiig . auch vom Gesichts¬
punkte des revolutionären sinnländischen Proletariats aus, aber
jene Nachrichten , die wir von diesen Teilen und ihren Mann-
schastsbeständen haben , daß die gegenrevolutionären chauvini¬
stischen Elemente ddr sinnländischen Bevölkerung russische Sol¬
daten angreifen, auf Eisenbahnzüge schießen und anderes mchr ,rufen wirkliche Selbstverteidcgungsmaßnahmen hervor . Zu¬sammen mit Ihnen halten wir für unbedingt notwendig , in
kürzester Frist Finnland von den rusiischen Truppen zu rei¬
nigen".

Sie ersticken im Selbe .
Die in dem deutschen Farbenkonzern bereinigtenBad 'sche Anilin - und Srdafabrik , Höchster Farbwerke, Bayer u.Ko ., A.-G . für Anilinfabrikation in Treptow, GrieSheim -Glektron

und noch zwei kleinere Werke nehmen eine Kapitalserhöhung von
100 bis 110 Millionen vor . De Generalversammlungen habendie Vorschläge ihrer Aufsichtsräte gutgeheißen. Die haben auch
guten Grund dazu ! Denn die auszugebenden neuen Aktien wer¬
den ihnen zum Kurse von 107 Prozent geliefert — sieben .Prozentverdient die Emissionsbank dabei , während der Steuerkurs vom
91 . Dezember 1010 zwischen 300 und 380 Prozent mehr als der
Ausgabekurs beträgt . Da die Kapitalserhvhung des Konzerns schon
längere Zeit bekannt war , ist seit dem 1 . Januar der Kurs der
Aktien noch weiter in die Höhe getrieben worden, doch genügt es ,
sich au die Steuerkurse voin 3t . Dezember 1816 zu halten , um
das Geschenk von etwa 600 Millionen festzustellen.

Es werden den Aktionären geschenkt :
Gesck ' nk

Kapitalerhöbung Steuerkurs
34 . 12. 16

an die
Aktionär«
Mill onon

Badische Anilin 86 Will . - 167 % 490 % 137,88
Höchster Farbwerke 36 „ „ 107 % 428 % 115,56
Bayer u. Ko. 30 „ „ 107 % 488 % 137,16
A.-G . für Anilin 13 „ „ 107 % 412 % 39,66
Gciesheim -Elekston 8 „ „ 107 % 380 % 17,84

In Summa : 448 .0V Millionen Mark. Rechnet man noch die
KapitalScrhöhungen der hier in Betracht gezogenen GesellschaftenWeiler ter Meer und Cgsella u . Ko . hinzu so kommt eine Liebes¬
gabe von mchr als 500 Millionen zusammen !^

Fragt man nach dem Zwecke dieser in solchem Umfang wohl
noch nickt vorgekommenen Liebesgabe , so kann die Antwort nur
lauten : Man weiß nicht mehr , wohin mit dem Segendes Krieges ! A bau schreiben

Emil Döblin gestorben.
Ein großes , überaus arbeitsreiches Leben hat am Donners¬

tag Abend seinen Abschluß gefunden : Döblin , der langjährige Vor¬
sitzende des deutschen Buchdruckerverbandes, ist von crner beinah
30j ihrigen Tätigkeit durck den Tod croberusen worden. Gleichherben Verlust erleidet die Gewerkschaftsbewegung durch den Tch
Döblins wie im Jahre 1812, als ein ihm glcidjer, Bömmelburg,der deutschen Arbeiterbewegung durch den Tod entrissen wurde.

'
Döblins Wirken und Schaffen konzentrierte sich aus rein gewerh
schcrftliche Tätigkeit , die, soweit er sie für den BuchdruckerverbaHausübte , später in vielen Fragen richtunggebend für sie deutsch,
Gewerkschaftsbewegung überhaupt wurde . Seine großen organis»
torischen Verdienste für seine engere Berufsorganisation zu wül
Ligen, wird Aufgabe dieser selbst sein, für uns gilt es hier :r
seine vorbildliche Stellung als Gewerkschaftsführer im allge-
meinen zu würdigen .

Döblin war der eifrigste Verfechter des Tarifvertrags¬
gedankens, der anfänglich sehr starken Anfeindungen ausgesetzt
war , im Laufe der Zest sich aber siegreiche Bahn verschaffte. Alz
nach dem im Jahre 1891/92 verlorenen Kampf um den Neun¬
stundentag im Buchdruckgewerbe die Organisation , sich allmählich
wieder erholte , war . er ihr Vorsitzender, der in den nachfolgenden
Jcchren, seit 1896, am Wiederaufbau der Tarifgemeinschaft emsig
toirfte. Er galt als bester Kenner der Tariffrage und gewisser¬
maßen als Gutachter, und er wurde in dieser Frage nicht nur
in Gesellschaftskreisen als Berater geschätzt, sondern auch von
anderen Kreisen um seine Meinung angegangen . Sein zielklarer, ,
durch reiche praktische Erfahrung gestützter Standpunkt zu allen
gewerkschaftlichen Fragen urL Geschehnissen war geradezu muster -
giltig . Vom geraden Weg der praktischen Gewerkschaftspoktik
machte ihn nichts ab, am wenigsten mancherlei empfindliche An¬
griffe . die namentlich iw früheren Jahren gegen chn und seine Lr-
ganst

'ation erhoben wurden . Und eine straffe, für die Gewerkschust
aber notwendige und sehr nützliche DiHiplin wurde von ihm be.
sürwortet und spejiell im Buchdruckerverbände vurchgesetzt , die
nicht zuletzt den Erfolg hatte , daß der Verband fast den letzten
BerufSgenoffen organisatorisch erfaßte und unter sein starkes
Schutzdach führte. Festgefügt , unerschütterlich auch in dieser
schweren KriegSzeit , finanziell stark , in den orgamfatiorifchen Ein¬
richtungen mustergiltig , so stellt sich dar LebenKrerk heute dar,
dem der Berswrbene seit 1888 als Vorsitzender, vorher schon als
Berliner Gauvorsihender , in steter Arbeitsfteudigkeit treu ge¬
dient hat.

Aber auch an der Hauptleitung der Gewerkschaftsbewegung
war Döblin als eifriges Mitglied tätig . Seit dem Januar IM
gehörte er der Generalkommission der Gewerkschaften als Mit¬
glied an , nachdem ihn der Gewerkschaftskongreß in Stuttgart IM
dazu gewählt hatte. Sein Rat und seine Meinung galt dort alle -
weil sehr viel , eine kläre und nüchterne Beurteilung gewerkschaft¬
licher Tinge war stets von nicht geringer Bedeutung . Seine bis
in die letzte Zeit dort rege entfaltete Mitarbeit wird schwer ver¬
mißt werden.

Seit Oktober vorigen Jahres kränkelte Döblin . Seine nähere«:
Freunde und Kollegen führten seinen Krankheitszustanv auf die
jetzigen schlechten Ernährungsverhältnisse zurück. Ein unheilbarer
LÄsrleiden aber zehrte an ihm und zwang den 6Sjährigen auf das
Sterbelager . .

Weit über die Gewerkschaftskreise hinaus wird tiefe Trauer
über den Tod des treuen , allgemein beliebten und geachteten

'

GewerkschoftskämpferS fein . Die deutsche Gewerkschaftsbewegung)
aber und der Buchdruckerverbandhaben einen schweren Verlust zu
beklagen, denn einer ihrer Bester: kann für sie nickt mehr wirken .
Spin Andenken aber wird fortleben und sein Lebenswerk wird in
der deutschen GewerkschaftSgeschicksie als leuchtendes Vorbitz, alle¬
zeit daftehen.
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gibt es fast nichts mchr, für
torsburg gewandt habe , habe dieser selbständig den Gedanken Kriegsfürsorge und Rückstellungen unter anderer Bezeichnung ist
geäußert , daß die Truppen spätestens nach Abschluß des Frie - ,Geld zur Genüge vorhanden und Dividenden von 20 bis 80 Pro -
dms zurückgezogen würden , falls es aus militärischen Rück- Zent reichen

,
nicht aus , den Heißhunger der Aktionäre zu stillen,

sichten nicht möglich wäre , sie schon früher zurückzuzichen . Zur ®} an
.wutz ihnen also Kapital schenken , invem man ihnen

Herbeiführung eines Einverständnisses hierüber sei eine Kom - j
die Differenz zwischen dem niedrigen Ausgabekurs untz dem Ta -

rnifsion gebildet worden. Als nun in Finnland die Repo
lution der Arbeitermassen begann, haben sich die finnischen
Sozialisten an die russischen Truppen mit deni Wunsche ge

geSkurS in die Tasche steckt.
Da solche Maßnahmen böses Blut macken und Neid erregen ,

muß man sie sckämig mit der Versickerung umhüllen, daß in Zu-
wandt, daß sich diese nicht in die Kämpfe eiilMlschen sollten.

' tunst nicht mehr mit so hohen Dividenden wie bisher gerechnet
Am Schlüsse machte Staatssekretär v . Kii blmann Mit - "^ en könne, weshalb den armen Aktionären ein Zshrpfennig

teiluwg davon, daß er durch unabweisbare Pflichten aezwnn- ö
,
em Dornenweg der Sidunft »0$ zu gönnen sei. In Wirk¬

gen sei . aufknrzeZeitzuverreisen . Die Zeit , die UA eä ,ft
.
oB!5 *,e,e.

8
. * 2*" * Rentner -

•infolge seiner Abwesenheit für die Sitzungen der politischen ex'stenzen ern Schlag ms Gesicht der B- lksmaffe«- die darbeu
Kommission verloren gehe, würde durch Verhandlungen von -

£ttn' n’a^renö We Kapitalisten : m Millumenfett zu ersticken
Macht zu Macht zwischen den anderen in Brest vertretenen ver- ruräJ £ "'

u„d d.r russischen » tmdnung .
durch Arbeiten der Rechts - und Handclskommission auszusül
len seien . Die Sitzung wurde hierauf geschlossen.

Me Lage i« neuen Mtzlmd.
WTB. Stockholm, 4. Febr. (Nicht amtlich.) Tie Zustände

in Petersburg werden von Tag zu Tag schlimmer. In der
Nacht zum 1 . Februar wurde das Mitglied des Zentralkomi¬
tees des Rates der Arbeiter- und Soldatendeputietten Gold-
mann-Hofer ausgeraubt. In der gleichen Nacht würde Proc-
breschensky, der Mitglied des Vollzugsausschusses des Arbester -
und Soldatenrateshist, auf dem Semonsky -Markt seines Man¬
tels , der Brieftasche und des Revolvers beraubt , wobei die Ban¬
diten erklärten , daß sie auf Befehl des Rates der Arbeiter - und

schon am Gewinn des laufenden Geschäftsjahrs tyilnehmen.
Das sind wieder an 25 bis 30 Millionen Extrage -
schenk . Außerdem : wenn man jetzt den Aktionären Kapital
schenkt und eine Mäßigkettsdividendenwolitik treiben will , so be¬
gegnet man damit der Gefahr , von einer drohenden Renten , oder
Dividendensteuer allzu hart getroffen zu werden.

Schließlich feksit der erlisten Sache nicht auch ein „komischer "
Einschlag. Am 4. November ist die BundesratsverorDnung über
die Genehmigung der Erhöhung des Grundkapitals der Aktien¬
gesellschaften und der Genossenschaften mit beschränkter Haftung
erlassen worden. Aber am 3. November beschlossen die AufsrchtS -
räte des Farbenkonzerns die Erhöhung ihrer Kapttalien . Es heißt,
die Reichsbank habe ihr zugestimmt und die Erttscheidung des

!preußischen Harrdelsnsinisters sei angerufen . Aber sonverbar bleibtSoldatendepirtationen alle Passanten zu untersuchen hätten , es doch, daß man gerade einen Tag vor der BundeexatsperIn Liteingrayen wurden Läden geplündert , darunter auch die
Niederlage der Firma Treugolnik. Einige Plünderer wurden
erschossen. In der Nacht vom 2 . Februar wurde ein Weinkel¬
ler in der Gogolstraße geplündert , wobei Maschinengewehre in
Tätigkeit traten . Zeitungsmeldungen zufolge gab es über 30‘
Verwundete.

WTB. Berlin , 4 . Febr. (Nicht amtlich .) Folgender Funk-

ovdnung zu dem Entschluß kam . Da wich der BundeSrat um so
weniger etwas tun können, als sich der Farbenkonzern in hervor,
ragender Weife in Heereslieferungen betätigt und mit dem Gekde
Betriebserweiterungen vornehmen wird.

Doch kommt eS darauf nicht an ! Als Zeichen der Zeit verdient
das bOO-Milllonen »Geschenk festgehalten zu rorrden. Der nach dem
Kriege von 1870 ausgedrochene Mlliardenschwindel hat diesmal

ilwncki fit 1. ha. Mts von ban ukrainischen krieaSrevolu " ! schon während des Krieges eingesetzt.

Reichstagsersatzwahl .
Pillkallen , 3 . Febr . (WB. ) Bei der heutigen Reichstags -

ersatzwahl im Wahlkreise Ragnitz - Pillkallen an
Stelle deS konservativen Abgeordneten Gottschalk -Sauerwald war
bis gegen 11 Uhr abends das Ergebnis auS 312 von inSgefl
242 Wabllreike« bekannt. ES wnrden von 11687 Wahlberechtigt!
4566 gültige Stimmen abgegeben, davon für Generallandschasts
direktor Kapp ( kons.) 4545 ; zersplittert waren 106 Stimme«.
Die Wahl vollzog sich im Zeichen deS Burgfriedens.

Der Hansabimd für „freie Bahn".
Der Hansaöund hat, wie er selbst es au^^- ückt, den „Äon#

(gegen den für die Freiheit der wirfichastlichen Entwicklung ,immer bedrohlicher werdenden Staatsso -. s
ziylismus " -aufgemmmen . Zu diesem Zweck stM sein ^Präsidium „Richtlinien"

. aus, in denen es heißt: ,jj
Der Hämabund wird sich mit aller Kraft dafür einsetzen, j

daß auch in Zukunft die Eigenwirtschaft die feste und -
sichere Grundlage unserer Gesamtwirtschaft bleibe. Es ist
ein Lebensinteresse des Staates und der Gesamtwirtschast»
den freien und selbständigen , zur Berücksichtigung der For- ,derungen auch des Gemeinwohls durchaus geeigneten unM
geteilten Privatbetrieb zu erhalten , der auch den richtig ver- j
ftandenen Interessen der Arbeiter Rechnung trägt . Jmi
Interesse der dringend erforderlichen Entfesselung aller pro- -
duktiven Kräfte , der Wiederherstellung oes MittelstandeKrs
und der Freizügigkeit sowie des Emporsteigens der ?
Angestellten zu selbständigen Unterneh - '
m e r n wird daher der Haniabund säe Zwangswirtschaft
aufs fchärffte bekämpfen , welche zur Ausschließung und 23e* 1
schränkung des freien Handels auch in der Friedenswirtschaft
und zur Bevormundung von Industrie , Gewerbe und Hand¬
werk führt und führen muß.
Von den manchesterlichen Lehren aus der Zeit des Früh-

kapitasismus unterscheidet sich die Hansabunddoktrin höchstens
dadurch, daß sie nur noch den Angestellten, nicht mchr den Ar-
bestern mit der Möglichkeit des Aufstiegs zu selbständigen Utt*
ternehmern winkt. Aber auch die Angestellten sind längst eine
Massenschicht geworden , die sich mit dem ewigen Angestellten¬
los abfinden muß. Jni übrigen ist natürlich jegliche Kon¬
zession an die Gemeinwirtschastsidee deshalb verpönt, weil sie
den unbeschränkten Pwfit beeinträchtigen könnte.

Arbeitervertreter im Finanzbeirat.
Dem Reichssäptzamt , das bekanntlich i:ach dem jkriege ge»

walttge finanzielle Aufgaben zu lösen haben w:rv . ist ern
24aöÄriaer Linanrbeirat beramebon worden , vem neben D-r-
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tretc-rn der Landwirtschaft, des Handels , der Industrie unv
der Finanz auch Arbeitewertreter angehören werden. Wr«
mir hören, sind als Arbeitervertreter der Genosse Schippet ,
sowie Herr Stege rwald von den christlichen Gcwcrschasten
berufen worden . Wie wir vernehmen , soll der genannte Bei¬
rat keine Instanz auf gesetzlicher Grundlage darstellen, fondern
nur eine Erweiterung und Verbesserung des inneren Appara¬
tes . Er soll Fühlung nehinen mit Sachverständigen der Pra¬
xis , Wünsche in Finanz, und Stenersragen entgegennehmen
und die Möglichkeit bilden, noch weitere Sachverständige gut¬
achtlich zu vernehmen .

Lcr Verfassungsausschutz des preutzischen Abgeordnetetchrmses
Hai die Debatte über die Vertretung der Berufsstände beendet.
Zu eineni Beschlüsse ist der Ausschuß nicht gekommen, viel¬
mehr wurden alle Anträge einer Unterkommission überwiesen,
die ani nächsten Mittwoch Bericht erstarren soll . Ucber die
Frage der Zuziehung von Arbeitervertretern und darüber , ob
Arbeiter im Herrerchause sitzen sollten, haben sich keine Mei¬
nungsverschiedenheiten ergeben . Die Meinungen gingen nur
darüber auseinarrder , wieviel Sitze man den Arbeitern zubilli-
aen solle und ob man ' ihnen ein gesetzliches Recht auf Ver¬
tretung einräumen oder sie auf die königliche Berufung ver¬
weisen wolle . Für gesetzliches Reckst auf Berustrng plädierten
die Sozialdemokraten , Fortschrittler, das Zentrum und die Na¬
tionalliberalen. Diese Parteien begründeten das Recht auf
Vertretung damit , daß cs viel wichtiger ' ei , daß Arbeiterver¬
treter das Vertrauen ihrer Klassengenossen als das des Königs
genössen . Den gegenteiligen Standpunkt vertraten die beiden
konservativen Fraktionen .

Die politischen Ausmünzer des Krieges
»chicken sich an, nun auch den Streik für ihre Ziele auszunutzen .
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schrick » am Freitag
Morgen :

„ Wenn die Verführten sich von den Verführen: IoS-
machen wollen , so steht ihren berufenen Führern, den Er¬
wählten der Partei und der Gewerkschaften , der Weg zum
Olanzen ohne weiteres offen . Eine Regierung , die selbst den
Feinden nie die Derständigungsbrücken abgebrochen hat, wird
selbstverständlich auch mit Vertretern der Partei und der
Gewerkschaften über die Möglichkeit einig werden wollen ,
die Streitart zu begraben" .
Diste Aeußerung nimmt die „Deutsche Tageszeitung "

zum Anlaß zu dieser Hetzerei:
„In Wirklichkeit sind doch diese „berufenen Führer"

wenigstens zum guten Teil mit den Verführern gleichbedeu¬
tend . Auch die berufenen Führer tragen für das Werden
und Wachsen der Streikbewegung auf jeden Fall die Ver¬
antwortung! denn sie haben sich dem Streik nicht nur nickst
cntgegengestellt, sondern sie haben ihn durch ihre Haltung
ermuntert und durch Beteiligung an der Führung auch in
aller Form die .Verantwortung übernommen " .
Es ist in Wahrheit ein Sckanipiel für Götter, daß die allein

Schuldigen setzt solche T' raden vom Stapel lassen. Tie
„ Deutsche Tageszeitung" weiß , wie es alle Welt weiß, auf
mstien voliti '

che Umtriebe und auf westen Verhalten die Vor-
tommnisse der letzten Tage zurückzufllhren ist. Sie wird auch
die S:». !r dieser Schuldigen nicht verdecken und wenn sie sich
mit ihrem heuchlerischen „Haltet den Dick !" den Hass wund
'chreitl

Bezüglich seiner Beinerkung über die Reichstagsmehrheit schreibt
Herr Hoche :

„Mein abfälliges Urteil bezog sich auf eine ganz be¬
stimmte , von mir näher bezeichnte Gruppe von Reichstags-
abgeordneten , näinlich auf diejenigen , die ihre eigene Be¬
deutung im Weltgeschehen so sein überschätzen und die
Kluft, die sic von der geschichtlichen Größe unserer Heer¬
führer trennt , so sehr unterschätzen , daß sie die Formulierung
für angebracht hielten : „Dieser Ludeiworff wirst uns auch
immer Bengel (Kirüppel) zwischen die Füße" .
Zu dieser „Erklärung" bemerkt unser Freiburgest Partei-

blatt , die „Volkswacht "
, schr richtig:

„Der politische Neuling Hoche muß lernen , den Mut
der Konsequenz zu besitzen , auch wenn er innerlich zugibt,
daß er über die Schnur gehauen hat. Tatsache ist, daß er
von impotenten Re :chstagssckwätzern gesprochen hat, Tat¬
sache ist , daß er damit nur jene Abgeordnete -gemeint hat,
Welche für die bekannte Friedensentschließung des Reichs¬
tages gestimmt haben . Alles andere ist juristische Auslegungs -
kurrst und Wonklauberei . Lb einzelne M . d . R . ihre eigene
Bedeutung gegenüber den Leistungen Hindenburgs und Lu-
dendorsis überschätzen , kommt hier gar nicht in Frage . Die¬
ses Kapitel ' ollte vor allem nicht von einem Mann ange¬
schnitten werden , von dem allgemein bekannt ist, daß er
seine eigene Bedeutung noch nie und in keiner Periode sei¬
nes Lebens unterschätzt hat. Tie Zeit wird ja lehren,
ob die Anhänger des Verständigungsfriedens auf dem fal¬
schen Wege sind . Was sie sich verbitten müssen, ist die Art
und Weise, wie -die vaterlandsparteilichen Stammtischpoli¬
tiker und urteilslosen Krastrneier über sie herfallen und sr?
immer wieder direkt und indirekt des versuchten und voll-
endeten Landesverrats zeihen. Auch die Staatsbürger,
welche in dem furchtbaren Geschehen der Gegenwart für die
Politik der Verständigung eintreten , wollen das Beste für
das Vaterland . Der Machtstandpunkt kann auf die Dauer
nickst das herrschende Element im Leben der Völker und
Nationen sein . Das werden die Hoche und Genossen noch
zur Genüge erfahren müssen.'

* * *

Staatliche Bürgschaft beim Bau v«n Kleinwohnungen. Wie
wir berichtet haben, ist dem badischen Landtag ein Gesetzentwurf
über die staatliche Verbürgung zweiter HvpoK>eken zugegangen ,
der bestimmt, daß diese Bürgschaft für Darlehen an gemein¬
nützige Bauvereinigungen oder solchen Personen, gewährt werden
soll , d'

e eine ausreichende Sicherheit für eine dauernd gemein¬
nützige Verwertung der von ihnen errichteten Kleinwohnungen
geben . Die badischen Städte haben jetzt an das Ministerium des
Innern eine Vorstellung gerichtet , in der gebeten wird , den Gesetz¬
entwurf dabin abändern zu wollen , daß nicht nur den sog . „ge¬
meinnützigen" Bauunternehmungen , sondern auch den- privaten

Freiburg , I . Febr . Ein Obernwnteur goß in einen Zimmer -
füllofen,

'
dessen Feuer nicht brennen ivollte, aus einem Fläschchen

Benzol . Es entstand eine Explosion , durch die der Obernionteur
schwere Brandwunden erlitt . An diesen schweren Verletzungen ist
er gestorben .

Villingen, 3 . Febr . Aus Schabhausen war im Jahre 1882 die
ledige Nosiua Kaltenbackr genannt Dreher-Roscle , verschwunden
Es kain die Vermutung auf , sie sei ermordet und beiseite geschafft
worden und auch die Behörde hatte sich mit der Angelegenheit ix:
faßt uiD eine umfangreiche Untersuchung vorgenoinmen . Jetzt ist
beim Standesamte der Hermatgemeinde aus Schönau im Wiesen¬
tale die Todesanzeige der „Dreher -Rosei " eingelaufen, durch die
also dargetan wird, daß sie nicht ermordet, sondern aus Schab-
bauscn rmck dem Wiesentale misgewandert ist .

Endenburg, 3. Febr . Das Söhnchen des Landwirts Georg
Senn spielte mit einem Sprengkörper. Dieser explodierte . Dem'
Kinde wurden drei Finger und der Daumen der rechten Hand
abgerissen . Außerdem büßte er das linke Auge ein , !das rechte ist
gefährdet.

Rielasingen, 3 . Febr . Die Eheleute Andreas Gnädinger feiern
in diesem Monate die goldene Hochzeit. Das Jubelpaar hat 8
Kinder und 22 Enkel.

Tauberbischofsheim, 3 . Febr . In Zimmern ist der Wetchen-
Ivärter Martin auf den : Weg zur Mühle von der Brücke herab-
gcstürzt . Er brach dabei das Genick und war sofort tot.

Karl Mathy .
Am 3. Februar 1868 , also jetzt vor 56 Jahren , ist mit Kar !

Mathy ein Politiker gestorben , der auf die Gestaltung der Dinge
in Baden einen hervorragenden Einfluß ausübte. Seine Geburt- -
stadt war Mannheim , sein Geburtstag der 17 . März 1867 / sodaß
er also 61 Jahre alt wurde. Auf der Heidelberger Hochschule stu¬
dierte Mathy Volks - , Natur - und Rechtswissenschaft und war der ',
auch tätiges Mtglied der Burschenschaft . Nach einer abenteuer¬
lichen Reise nach Paris , die natürlich einen politischen Hstuer -
grund hatte, machte er sein Examen als Knmeralpraktikau :.
worauf er Steuerbeamter wurde und sich a>.-.ch journalistisch be¬
tätigte . Als 25jKhriger gab er in Karlsruhe den „ Zeitgeist" heraus
der aber der Zensur erlag . Seines Amtes wurde Mathy ebenfalls
enthoben und schließlich sah er sich veranlaßt, aus polnischen
Gründen nach der Schweiz zu flüchten . Tort redigierte er die
„ Junge Schweiz " von Guiscppc Mazzini, das Organ der mtcr-
nationalen Revolutionäre . In der Schweiz war er auch ständig
verfolgt , so daß er sich schließlich entschloß, wieder in seine badiscl e
Heimat zurückzukehren . In Karlsruhe redigierte er zunächst „Die
badische Zeitung"

, dann die „Landtagszeitung" und im Jabrc
1842 wurde er in den badischen Landtag gewählt . Allmähtii
läutern sich seine Anschauungen vom Republikaner zum Anhänger
der konstitutionellen Monarchie. 1848 wird er Mitglied des dcul -
schen Parlamentes in der Frankfurter Paulskirche und gleichfalls
im Jahre 1848 badischer Minister . In der Folgezeit war er eifrig

, , r . r . , . . . für die Einigung Deutschlands tätig, er sckrieb für Die „Deutsche
Unternehmern die staatliche Forderung des Kleinwohnunasbaues p^ ituna " von Corvinus , gehörte dem Erfurter Parlamente an und
zugewendet weiden sollte , Werl nur ber reger Beteiligung der

, tz,urde"dann in Köln, Gotha und Leipzig Bankbeamter und Barl -
privaten Bauunternehiner an der Erstellung von Kleinwohnungen
der Bedarf an solchen einigermaßen gedeckt werden kann.

Voden.
Der Herr Professor protestiert.

In der Zweiten Badischen Kammer legten bekanntlich
einige Abgeordnete schärfste Verwahrung ein gegen das Auf¬
treten und Gckahren des Freiburger Professors Tr . Hoche ,
der ein fanatischer Agitator der Vaterlandspartei ist und in
einer seiner . Hetzreden die Anhänger eines Verständigungsfrie -
dens im Reichstag „ impotente Schwätzer" genannt hatte . Die
Wahrheiten , die Herrn Hoche im Landtag gesagt wurden , haben
ihn nun anscheinend sehr verschnupft, denn er versendet an die
Zeitungen eine Erklärung , in der er sich zu verteidigen sucht.

direkwr, bis er 1862 als vorsitzendes Mitglied in das Finanz¬
ministerium berufen wurde. 1866 mußte der „Preuße " MatA; in¬
folge des Ganges der Tinge seinen Abscbied nehmen ; bereits : .u

Rastatt , 4 . Febr . Die heutige Generalversammlung der Wag-
' 27. Juli desselben Jahres erinnerte man sich feiner wieder uns

, gonfabrik A.-G . in Rastatt letzte die Dividende auf 8 Prozent feN der Großherzog machte ihn zum Staatsminister . Für die Neu -
' und beschloß die Eüböhung des Aktienkapitals von 1866 666 il ^ aejtaltnng Badens und die Ordnung seiner Beziehungen zum wcr -
' um 760000 Mk . auf 2 500 000 Mk . — Ter bisherige Auffichtsrat dendcn Reiche hat Macht , dann unermüdlich gearbeitet brs —
wurde wieLcrgetvählt .

Mannheim , 4. Febr. Tie Leiche der 19 Jahre alten Fabrik¬
arbeiterin Maria Ruck von hier, die sich am 21 . v. Mts . bei der
neuen Neckarbrücke in den Neckar gestürzt hat, tvurde gestern nach¬
mittag gelandet.

Mannheim , 3. Febr . In dem off 'ziellen ■Stadtratsbericht
wivd nkitgeteilt, daß in den letzten Tagen im Großen Hauptquar¬
tier eine Bc' vrechung stattgefunden hat zwischen dem komman¬
dierenden General der Jnfanteriestreitkräfte und den Städtever -
trctcrn , in welcher die Evf« ,rungcn bei den Fliegerangriffen zur
Kenntnis geuonimen und von den Städtevertretern Wünsche vor¬
getragen wurden.

Dilsberg bei Heidelberg, 5. Febr . Die 71 jährige Ehefrau des
'Schneiders Karl Hoffmann stürzte die Haustreppe hinunter und
zog sich so schwere Verletzungen zu , daß sic starb .

Auqgen, 3 . Febr . In einem hieligen Garten blüht eine Rose

feinem Tode, den er in E-eaenmart seiner Gattin, seiner treuci^
Lebensgefährtin während aller Nöte und Irrfahrten seines Lö¬
bens , erwartete . Mathys Leben ist von Gustav Freytag anschau¬
lich geschildert worden.

Die Gründungsfeier der orchopädischcn Anstalt der NniversiM
Heidelberg.

In Anwesenheit des Großherzogs, des Lehrkörpers der lir ' -
versität und zahlreicher Vertreter aus Handel , Industrie - uit:
Bankkreiscn fand am Sonntag mittag in der Aula der Universität
die Gründungsfeier der ortbopädischen Anstalt, die der Universität
angegliedert wird, statt. Stack den , die Feier einleitenden Choral
spiel „Die Himmel rühmen " begrüßte der Professor Geh . Hofrat
Prof . Tr . Endemann die Festversammlung und dankte allen , die
sick an dem Zustandekommen des Werkes beteiligt . haben, vor
allein Geb . .Konimerzienrat Dr . Richard Brosien , dessen Tatkras :

Bilder vom Nürnberger Streit.
Unser Nürnberger Parteiblatt, die „Fränkische Tagespost" ,

dringt folgende Bilder aus den Streiktagen :
Am Melanchchon-Denkmal . Der große Humanist und

Streiter für Vernunft und Wahrheit schaut über die Massen
tveg, die sich um sein Steinbild drängen. Er lebte und lehrte
in einer Zeit, die von Kämpfen und Krämpfen geschüttelt war
tote unsere Gegenwart . Der „Protestant " Melanchthon ver-
stcht das Gefühl dieser Menschen um ihn her . Es ist auch ein
Protest.

Der Redner spricht . Vor ihm steht ein alter , gekrümmter
Proletarier m blauer Schürze . Das gefürchtete Antlitz drückt
Spannung , Hingabe , Gläubigkeit aus. Jedesmal, wenn aus
dem Munde des Redners das Wort „Friede" fällt , greift , der
Mann vor ihm nach dem verknüllten Hut, lüstet ihn feierlich
mid steht Augenblicke mit entblößtem Kopf in der nebelnden
Winterlust . Diese äußerst starke und eindringliche Geste wie°
derholt sich , ohne daß sie sonderlich bewußt gemacht wird . Es
ist , als grüßte der Mensch eine hohe , herrliche Erscheinung, die
irgendwo über den alten Giebeln leuchtend im Nebel stcht.
Der Frieden! . . . ^

An den Fenstern des altberühmten Gymnasiums — Hegel
mar einmal sein Leiter — zeigen sich Knabenköpfe. Sie über¬
setzten droben vielleicht gerade Livius, als die starke , erhobene
Stimme des Redners ansprang . Jetzt liegen die Gymnasiasten
w den Fensterbrüftungen , schauen erstaunt und unterneh -
wungslustig auf die Menge und tuscheln sich zu.

Nckenan zeigt sich ein bärtiger Männerkopf . Der Herr
Professor horcht auch zu . Seine Miene , drückt halb Mißfallen,
halb Unsicherheit aus . Zuweilen zuckt es um die Lippen , als
wollte er etwas einwerfen . Er hörte die Rede eigentlich ab ,
wie er einem Gymnasiasten die Ausgabe abhört, .

und man
glaubt zu bemerken, daß ihm manches drin gar nicht gefällt.
Es ist eben nicht nach Diktat .

Eben kommt der Redner aus das preußische Wahlrecht zu
sprechen.

„Wir miissen deshalb den preußischen Genossen das gleiche,
geheime und direkte Wahlrecht erkämpfen helfen " .

In das letzte Wort klingt von oben mi§ ehrlichem Gemüt
und in bezwingend überzeugendem Ton : „Die Saupreißn!"

Ein Gymnasiastenkopf fährt in die Schulstube zurück . Man
hört drinnen eine tiefe Stimme grollen und wettern .

*

Tie Menge ordnet sich pm Temonstrationszug . _ 33or mir
gehen Arm in Arm vier junge, nette Mädchen. Sie lachen
und Wkern, werfen . die Augen nach allen Seiten und stecken
die Köpfe kichernd zusammen, wenn ein Scherzwort herüber¬
fliegt. Man spürt , wie ihnen dieses Schlendern ohne Absicht
und Auftrag gefällt. Sie genießen nach langer , aufreibender
Arbeitszeit den freien , unbeschwerten Tag und finden die
Welt wunderschön.

Da platzt ein blondes, wirbliches Geschöpf heraus : „Etz
kumma mer doch amal ins Kino af'm Film" .

Sie hat ganz recht . Warum sollen nur Fürsten und Ba¬
rone in Scherls „Woche" kommen?

^
Sich selbst einmal im

Film scheu wollen , ist ein zu begreisiicher Mädchentraum .

Unterhrrltuus und Delehrung
Kriegsroman-Heldrn.

Aus einem Kriegsroman : „Seine Hoheit" , abgedruckt im
„Bielefelder Anzeiger" :

«Die erste Granate traf einen Wagen und zertrümmerte ihn ,
ohne daß jemand verletzt wurde. Die zweite Granate fiel mit¬
ten zwischen eine Gruppe deuscher Soldaten von Willbergs Kom¬
pagnie. The diese Granate jedoch explodieren konnte, hob Fritz
Willberg dieselbe mit Blitzesschnelle auf und warf sie mit kräf¬
tigem Schwung in die feindliche Stellung zurück, wo sie erst ex-
plc^ ierte . Und so kamen nacheinander 12 solcher Granaten ge¬
flogen , und Willberg fing sie mit seinen starken Armen auf und

nicht, kein Werk zu vollenden. Seine Hände blcketen , vnd der
Sckiveip rann chm von der Stirn . Aber er stand wie ein Fels
und warf mit muskelstarkein Armen die Geschosse zurück, so das;
drüben im feindlichen Lager allgemeine Verwirung entstand und
die Stellung im kühnen Sturmangriff genommen werden
konnte .

"

Vielleicht ist die Hedwig Courths - Mahier , die
Schundroman-Fabriknntin , so freundlich und schickt noch mehr
solcher Mordskerle ins Feld . Unsere Soldaten werden sich
freuen. Vielleicht geht sie auch selbst hinaus . Dem deutschen
Volke könnte kein größeres Heil widerfahren, wenn Frau
Hedwig draußen an der Feldküche eine andere Beschäfsigung
erhielte , als in der Heimat Mist abzuladen .

Berliner Kriegszoologie.
Das Pferd. Man unterscheidet a) da- lebendige ,

d) das tote Pferd . Beide Kategorien trifft man in liegen -
dem oder hängendem Zustande an . Das lebendig «
Pferd liegt meist auf der Straße oder es hängt in der Gabel
einer Droschke . Das weit zahlreicher vertretene tote Pferd
liegt wurstförmig in den Schaufenstern der Budiker und
hängt gewöhnlich dem , der einmal davon gegessen ha: , zum
Halse heraus. Das lebendige Pferd ist ein vorwärts - , das rote
ein aus- oder abwärtstreibendes Element . In ftüheren Zecken
wurde das lebendige Pferd durch Hafer in Bewegung gesetzt ,
heute ist die Kraftquelle unbekannt ; selbst der Vorsitzende des
Kriegsernährungsamts stcht vor einem Rätsel . Dasiir setzt aber
das tote Pferd in obiger Form sofort und entschieden jeden
in Bewegung , der davon genießt . Nichtsdesiowemgrr ist das
Pferdefleisch schr nahrhaft und bekömmlich , wie eine Gewichts-
statistik der Pferdehändler und Budiker beweisen würde. Das
Pferd wird nicht nur vorwärts, sondern auch in die Höhe ge-
trichen — und zwar im Preise. Die Preistreiber berufen sich
dabei auf Richard III . , der für ein Pferd ein Königreich gebo¬
ten hat, sie wollen diese Norm gern als Höchstpreis anerken¬
nen.

Das Pferd hat vier Beine zum Hinsallen mit ein paarwarf sie alle wieder zurück, ehe fie Schaden anrichten konnten .
Jedesmal konnte er annehmen, daß die Granate zu früh kre- j Dutzend Rippen, woran der Kutscher Hut und Mantel hängen
Pieren und ihn in Stücke zerreißen würde. Aber das hinderte ihn kann '
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es möglich geivorden sei , dag in kurzer Zeit ein Stiftungskapital
von rund 3 Millionen Mark zusammengekommen sei . Mit der Er¬
richtung dieses orthopädischen Instituts gehe Baden allen anderen
deutschen Ländern voran.

Hierauf nahm der Großherzog das Wort zu einer Ansprache ,in welcher er darauf hinwies , daß schon das bad . Rote Kreuz zu¬
sammen mit dem 14 . A.-K. in Ettlingen ein Lazaratt errichtet
habe , in dem die Wege gewiesen wurden, wie den Kriegsverstüm¬
melten durch künstliche Gliedmaßen wieder zur Aufnahme eines
Berufes verholfen werde. Der Großherzog .gab der Hoffnung Aus -
druck, daß die neue Heidelberger Anstalt das vollende, was in Ett¬
lingen begonnen wurde. Ferner dankte der Grohherzog allen, die
sich an dem Zustandekommen des Werkes beteiligt haben. — Mi¬
nister Dr . Hübsch überbrachte die Grüße und Wünsche der badi¬
schen Regierung , worauf der Direktor der chirurgisch -klinischen An¬
stalten, Geh. Hofrat Dr . Wilms , die Aufgaben und Ziele deö
neuen Instituts darlegte und betonte, daß die Verwendbarkeit der
Verletzten im Berufsleben zu einer Lebensfrage geworden, so¬
dann wurden von der medizinischen Fakultät einer Anzahl Persön¬
lichkeiten , die an dem Zustandekommen des Instituts besonders be-

'i °>ligt sind, die Ehrendoktorwürde verliehen.

Vorbrreitungskurse für Kriegsbeschädigte. Das Grotzh . Lan-
- eSgewerbeamt beabsichtigt , für solche Kriegsbeschädigte, die in¬
folge ihrer Verletzung ihrem früheren Beruf nicht mehr nachgehen
können und deshalb in einem anderen — im vorliegenden Falle im
kaufmännischen — Berufe Beschäftigung suchen , besondere Vor-
bercitungskurse abzuhalten . Dazu sollen aber nur solche Kriegs¬
beschädigte zugelassen werden, die sich sowohl durch ihre Fähigkeiten
als durch ihre Vorbildung für eine kaufmännische Täiigkeit eignen,
und d > ganz vom Militärdienst befreit sind. Die Dauer des an
der Karlsruher Handelsschule statisindenden Kurses beträgt un¬
gefähr 3 Monate bei etwa 38 Wochenstundcn; er ist unentgeltlich ;
.ille Lehrmittel werden kostenlos zur Verfügung gestellt. Die Kosten
für die Verpflegung tragt der LandeSauSschuß für Kriegsbeschä¬
digte ; die Wohnung hat der Teilnehmer sich selbst zu beschaffen;
doch kann bedürftigen Kriegsbeschädigten eine Beihilfe zum Woh-
nungsgeld oder dessen gänzliche Bezahlung auf Ansuchen gewährt
werden. Gesuche um Zulassung find bis spätestens 18. Februar
1018 auf einem vom Großh. LandeSgewerbeamt unentgeltlich er¬
hältlichen Anmeidebogen an das Großh. Landesgewerbeamt , Ab¬
teilung II , in Karlsruhe zu richten. Auherbadische Teilnehmer
haben auf die Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der Verpfle¬
gung dann Anspruch, wenn sie den schriftlichen Nachweis erbrin¬
gen, daß der LandeSansschuß ihrer Heimat die entstehenden Kosten
übernimmt . Beginn des Kurses : 1 . März 1913.

Eine schärfere Bekämpfung deS Schleichhandels. Wie wir
hören, wird von seiten der Regierung eine verschärfte Bekämpfung
des Schleichhandels ins Auge gefaßt . Bekanntlich hat in Baden
der stellv. komm . General des 14. A.-K . die Vorschriften des Mini¬
steriums deS Innern über die Bekämpfung des SchlerchbandelS
onrch eine eigene Verordnung, die im Einvernehmen mit dem betr .
Ministerium erfolgte , verschärft, und diesem Be 'spiel wollen die
anderen deutschen Bundesstaaten folgen . EL ist aber weiterhin
beabsichtigt, neue Vorschriften zu erlaffen, um den Schleichhandel,
der auf dem Wege der Post- und Eisenbahnsendungen betrieben
wird, zu erfassen. Die Post- und Eisenbahnbeamten solle» mir
besonderen Weisungen versehen werden , wonach sie berechtigt sind,
Sendungen , von denen sie annehmen können, daß sie gegen die
Vorschriften verstoßen, zurückzuweisen oder ihre Oeffnung zu ver¬
langen ; wird Schleichware festgestellt, so müssen die Beamten An¬
zeige erstatten. Auch für die Aufgabe des Gepäcks werden ent¬
sprechende Vorschriften erlassen weren . In der Bestrafung des
Schleichhandels wird man einen Unterschied machen zwischen dem
gewerbsmäßigen Schlsichhandel und der Schleichversorgung; der
erstere soll besonders streng bestraft werden.

Der Berkehr mit Futtermitteln . Die Verordnung des Bun -
besrats über Futtermittel ist in neuer Fassung veröffentlicht wor¬
den. Bon den Acnderungen ist hcrvorzuheben, daß nunmehr auch
Futtermittel , welche in der Hand desselben Eigentümers einen
Doppelzentner jeder Art nicht übersteigen, nur durch die Bezugsver¬
einigung deutscher Landwirte , G . nt . b. H. in Berlin , abgeseht wer¬
den dürfen . Die bisberige Freigabe solcher Futtermittel hat Ge¬
legenheit zu .Gesehesübetretungen geboten. Hiernach ist es , wie die
„Karlsruher Zeittmg " halbamtlich schreibt , künftig nicht mehr zu-
läsfig , Mais im freien Verkehr abzusetzen, wenn der Eigentümer

nur bis zu einem Doppelzentner davon hat . lieber den Absatz von
Mais zu Saatzwecken hat sich der Reichskanzler Bestimmungen
Vorbehalten; bis auf weiteres darf Mais zu Saalzmecken nach oer
Verordnung des Min steriums des Innern vom 6 . September 1916
vom Erzeuger nur an die Geschäflsstelle der badischen Futierver -
mittlung G . m . b. H. in Karlsruhe , abgeseht werden.

Wiederverkehrende Schnell - und Personenzüge . Vom heutigen
Dienstag , den 8 . Februar ab verkehren weder eine Reihe der vor¬
übergehend ausgefallenen Züge . und zwar auf den Strecken
Frankfurt—WeibÄeopoldShöhch Ludwigkhafen—Heidelberg, Ba¬
den—Oos , Lahr—Dinglingen , Sckpvetzingen —Wogyäusel . Ter
Schnellzug D 176 Konstanz ab 8.62 Uhr endigt von heute ab wie¬
der in Osfeickurg. Ferner verkehren wieder de für den allge -
meinen Personenverkehr zugelaffenen Militärurlauberzüge 32, 83,
189 und 190.

Selbst initavberte «» !
Mit vollem Recht ist man empört über die Kriegshetze der

mmexionistischen Heimkrirger , die den Krieg verlängert ,
über den W u ch e r , der den schwer leidenden Volksmassen das
Mark aus den Knochen saugt.

Tut denn aber auch jeder , waS in seinen Kräften steht, grm
diesen verderblichen Erscheinungen zu begegnen ? Wie viele,
die klagen und kritisieren , tragen selbst zur Verschärfung der
Mißstände unbewußt bei , indem sie die Presse lesen und
stärken, die an diesen Mißständen schonenv vorbeigeht .

Wer will , daß die Hindernisse des Friedensschlusses aus
dem Wege geräumt, daß den Volksausbeutern das Handwerk
gelegt werde , muß s e l b st Mitarbeiten !

Zum allcrmindesten muß, wer das will, die Zeitungen le¬
sen , die für den Frieden und die Volkswohlfahrt kämpfen. Eine
solche Zeitung ist der

VslkrfreunH .
Lest ihn, verbreitet ihn, verschafft ihm noch größeren Ein¬

fluß — und ihr dient euch selbst.
Der „Volksfreund " kostet monatlich 1,29 Mk ., im Feld¬

postabonnement ebenfalls 1,20 Mk., im Vierteljahresabonne-
ment 3,60 Mk .

■J

für unsere Soldaten .
Die Gebührnisse deß Feldheeres.

Man unterscheidet zwischen mobilen und immobilen Ge¬
hältern und Löhnung . Im allgemeinen gelten als mobile
Truppen die gegen den - Feind verwendeten Tnippenteile , so¬
wie die Besatzungen belagerter oder vom Feind bedrohter
Festungen, solange diese Bedrohung dauert . Unter diesen Um¬
ständen ist es möglich , daß Truppen, die in Feindesland stehen,immobil , dagegen Truppen, die in der Heimat stehen,mobil sind.

Die Offiziersgehälter haben , mit Wirkung vom
1 . Oktober 1916 an , teilweise eine Reduktion erfahren , die sich
aber nur auf die nach dem 30 . September 1916 in ihre Dienst¬
stellen eingerückten Offiziere bezog. Es beziehen Regiments-
Kommandeure bei mobilen Truppenteilen monatlich 1125
Mark , Bataillons-Kommandeure als Oberstleutnants 900 Mk .,
als Majore 805 Mk . , Hauptleute oder Rittmeister 510 Mk .,
falls sie bereits am 30 . September 1916 diesen Dienstgrad er-
reicht hatten, oder wenn sie verheiratet sind, 665 Mk . , Ober¬
leutnants und Leutnant 260 Mk . und wenn sie am 30 . Sep¬
tember schon Offiziere waren oder verheiratet sind . 310 Mk .
Auch nicht verheiratete Leutnants erhalten diese höheren Be¬
züge , wenn sie den Unterhalt von Angehörigen ganz oder
überwiegend bestreiten müssen .

Bei den Unteroffizieren ist zu unterscheiden zwi¬
schen Gehalts - und Löhnungsempfängern . Zu
den ersteren zählen : Zeugfeldwebel mit einem mobilen Gehalt
von 206 Mk . , Feuerwerker 130 Mk . , Festungsbaufeldwebel

205 Mk . . Oberwallmeister und Wallnieister 235 Mk . . Luftschiff.
'

Obersteuerleute und Luftschiff-Lbermaichinisten 205 Mk . , Lust.
schiff -Stcuerleuie , - Uutersreuerleute , - Maschinisten und - Un-
termaschiiüsten 140 Mk . , Unterzahimeister 20t> Mk . , Wacht-
meister und Feldgendarmerie 320 Mk . , Obergendarm 245 Mk .,
Oöermusikmeistcr und Musikmeister 245 Mk . Gehaltsempfän¬
ger sind auch die Lffiziers -Stellverlreter mit monatlich 190
Mark Gehalt . Die Offiziers-Stellvertreter sind Unteroffiziere
und sind, solange sie einen Offizier zu vertreten haben, Vor-
gesetzte aller Unteroffiziere .

Löhnungsempfänger sind die Feldwebel mit einer
Löhnung von monatlich 96 M . , die Vize- Feldwever mit 75 Mk.,
die Sergeanten , Lderfahnenschmiede und Sanitätssergeanten
mit 67,50 Mk . , die Unteroffiziere , Fahnenschmiedc . Waffen -
meister -Unteroffrziere , Regiments - und Bataillonstambourz,
Oberbäcker und sonstigen Oberhandwcrker mit 48 Mk . Tann
folgen die Gefreiten und Obergefreiten mit 24 Mk . und end¬
lich die Gemeinen mit 21 Mk . monatlich .

Offiziere und gehaltcmpfangende Unteroffiziere erhalten ein
nach dem Rang abgestuftes M e b i l m a chu n a sg e l d . Die¬
ses betragt für den Regiments-Kommandeur 900 Mk . , für den
Bataillons -Kommandeur 700 Mk . , für den Hauptinann 500:
Mack , Oberleutnants und Leutnants in der Stelle eines Kom¬
pagnieführers oder wenn sie beritten sind , 500 Mk . , andern-
falls erhalten diese Chargen 250 Mk . Offiziers-Stellvertreter
erhalten 150 Mk. , desgleichen Zeugseldwebel, Schirrmester,
Festungsbaufeldwebe! , Oberwallmeister , Wallmeister , Luftichisf.
Steuerleute und -Maschinisten , Oberfeuerwcrker , Feuerwerker ,
Unterzahlmeister und Musikmeister erhalten 1e 200 Mk . Ge¬
haltsempfänger, die im Frieden nicht verpflichtet sind , eine
Uniform zu halten sowie Mannschaften , die zu Offizieren be¬
fördert wurden, erhalten außerdein ein Einkleidungsgcld von
300 Mk.

Rach § 27 der Kriegsbesoldunasvorschrift kommen beim
Bezug? der Kneosbesoldung alle Zulagen in Werioll, soweit
sie nicht ausdrücklich in der Krieosbeioldungsverordnungvor-
aeseben sind . Die Armee-Oberbefehlsbober haben aber isie Be
ffignis , für besonder? anstrengende Tage außerord » nt
li kbe Zu la g en b 's zur Höbe des Tao^bekrags des Gebälks
bezw . der Löhnung , sofern d

' ^elben aus Mtteln des lemdsickien
Landes bestritten werden können , zu bewillig-m . Außer dielen
Zulagen gibt e§ aber auch wiche, d ' e dauernd mit der Stell-'
verbunden sind , die D i e n st z u l a g e n . Die F^dwebel be¬
ziehen eine Dienstznlnae von monatlich 30 Mk . . Oberiabnen -
schmiede und Fohn -n ' -bmiede erhalten nach neuniäbriaer
Dienstzeit eine monatliche Zulage von 20 Mk . , Daftenmeister-
Unteroffmere beziehen voni Tage der Ernennuna an einen,
strffenweiie von drei zu drei Fahren stem-mden Löhnunoszu-
1* 1,f> und zwar in der erst "» Sffike 60 Mk . , in der zweitens
65 Mk . , in der dritten 70 Mk . monatlich .

Krieaswu ^ er, Rrregsschwmdel .
Wie dir hohen Preise zustande kommen. Eine Frau in

S i e g b u r g hatte ein Kinderschürzchen zum Preise von
18,50 Mk . erstanden . Als sie die Preisauszeichnung näher in
Augenschein nahm , ergab sich , daß eine Reihe von Zetteln über¬
einander geklebt waren. Um das Geheimnis der vielen Zet¬
tel zu ergründen, löste sie einen nach dem anderen ab . Und
siebe da , jeder Zettel enthält eine andere Preisauffchrist . De
Reihenfolge der Zahlen war folgende : Mk . 18 .50 , 12,75, 7,90,
4 .25 , 2,95 , die letzte Zahl stammte wahrscheinlich noch aus der
Friedensteit . Sie hat sieb dann von Zeit zu Zeit bis zur Höhe
von 18,50 Mk. emporentwickelt . Sicher eine anständige Lei¬
stung ! Tie Behörde , der diese Kletterkunst bekannt ist , dürste
nicht verfehlt haben , ihr eine besondere Aufmerksamkeit zu
schenken.

Neues vom Enge.
Paris , 4 . Febr. ( WTB . Nicht amtlick.) Reuter . Gestern

Abend wurden bei einer Explosion in emer Granatenfullanstalt io
MoulinB 10 Personen getötet und 60 verletzt . ES brack Feuer au»
Ein Postamt wurde zerstört. Ein anliegendes Pulvermagazin
konnte gerettet werden.

Schwein haben . Schwein haben ist eine im Alltagsverkehr I
vielgebrauchte Redensart, die gerade in den gegenwärtigen |
Krisgszeiten eine besondere Bedeutung gewonnen hat. Sie
stammt -— wie viele andere Wendungen bildlicher Art von den
alten Schlltzengebräuchen her, Hie in früheren Jahrhunderten
einen großen Teil der öffentlichen Geselligkeit beeinflußten.
Bei den Preisschießen war es nämlich üblich, daß der letzte
Schütze, der am schlechtesten abgefchnitten hatte , ein Ferkel ,
mitunter auch ein ausgewachsenes weibliches Schwein davon¬
trug, einesteils als Trostpreis, andernteils auch der Verspot¬
tung halber, denn wer die Sau nach Hause brachte, war die
Zielscheibe des Witzes aller Beteiligten . Wer nicht nur bei
den Schützenfesten , sondern auch bei den Pferderennen war
dieser Twstpreis üblich. Schon in einer Nachricht aus dem
16 . . Jahrhundert über ein zu München stattgefundenes Rennen
wird gemeldet, daß das vorderste Pferd ein Stück Scharlach¬
tuch . das zweite einen Sperber mit den dazu gehörenden Uten-
fisten , das dritte eine Armbrust , das letzte aber eine Sau da-
vongetragen habe. — Vor dem bekannten literarischen Streit¬
hahn, Dr . Eck aus Leiftzig , der auch mit Luther anbcmd, und
irgendwo in Baden mit einem Schweizer eine theologiche
Mensur ausfocht , wird gemeldet , daß er - eine vollkommene

.„Abfuhr " davongetragen habe: er käme infolgedessen „mit einer
großen Sau samt sieben Ferkeln " heim . Die Redensart sagt
also eigentlich das Gegenteil dessen, was sie bedeuten soll :
Glück haben .

Englische Kuchen. Die „Voss . Ztg .
" berichtet: In dem

Gefangenenlager Hellstorf in der Provinz Hannover er¬
halten die englischen Gefangenen von ihren Angehörigen seit
langer Zeit herrliche, aus ftinstkm Weizenmehl und Weizen¬
puder gebackene Kuchen und Torten gesandt . Vor einigen Ta¬
gen , als ein Deutscher , der in dem Gefangenenlager zu tun
hatte , dort mit einen, Engländer sprach , erhielt dieser gerade
eine Kiste von seiner Frau . Diese sandte ihm einen pracht¬
vollen .Kuchen. „Ich weiß nicht, warum mir meine Frau
Siefen Kuchen sendet . Sie weiß doch lehr gut , daß ich nie Ku¬
chen und derartige Leckereien esse . Mr sind sie direkt zuwi¬
der". sagte der Gigländer nnd fragte den Deutschen: „Wollen

I Sie ihn essen ? " Dann nehmen Sie ihn nur mit"
. Als der

jMann den Kuchen anschnitt , gewahrte er darin einen Brief
von der Frau des Engländers. Diese schreibt: „Ich und viele
andere Frauen , deren Männer in Deutschland in Gefangen¬
schaft sind , erhalten einen Posten ftinstes Weizenmehl mit der
Weisung, davon Kuchen und Torten zu backen und an unsere
Männer in Deutschland zu senden , damit man in
Deutschland glauben sollte , in England, herrsche noch reicher
Ueberfluß . Lloyd George hält das Volk überhaupt nur durch
falsche Vorspiegelungen bei gutem Mute " . Weiterhin schil¬
dert sie dann die ganze wirtschaftliche Not in England.

Der Schutzmann. Aus Neustadt a . H. erzählt die Pfäl¬
zische Presse: Ein Schutzmann hat Feierabend zu bieten. Ge-
misslichen Schrittes geht er von Wirtschaft zu Wirtschaft, um
die bekannte Aufforderung ergehen zu lassen : „Meine Herren,
es fft Feierabend . Ich bitte Sie, das Lokal zu verlassen ". Auf
seinem weiteren Gang tritt er in ein Lokal, in dem er den
Herrn Bürgermeister erblickt . Der Schutzmann fft aber schnell
gefaßt , indem er sagt : „Meine Herren , es ist Postzeistunde , ich
geh jetzt heim" .

Elngegangene Bücher und Zeitschriften .
fttlle Gier verzeichneten wie besprochenen Bücher und yet «.
sthrifton können von - er Part - öbuckbandluna betonen werven . -

Von -der „Neuen Zeit " ist soeben das 18. Heft vom 1 . Band
deS 86. Jahrgangs erscheinen. Ans dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor: Die politischen Ideen in Polen . Von Hermarm Wen¬
del. — Grundlagen der Hegel -Marxschen Geschichtsauffassung Von
Heinrich Cunow . — Die französische Politik in Marokko . Von
Ferdinand Moos . — Zwei neu« Bücher von Karl Bröger . Bon
L . Lessen. Berliner Theater . Von Max Grunwalid. — Literarische
Rundschau: Klemens von Delbrück. Reden 1906 bi» 1916. Von
dl . 6r . Josef Luitpold, Herz -im Essen. Von n . — Notizen : Krieg
und Arbeitslöhne .

Die »Neu « Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchbandlungen , Postanstalden und Kolporteure zum Preu «
von M 3.90 da» Vierteljahr zu beziehen; jedoch kann dieselbt
bei der Post nur pro Quartal abonniert werden. Da » einzelne
Hest kostet 30 Pst». Drobenummern stehen jederzeit zur Bersümrng

Arbeiter - Jugend . Die soeben erschienene Nr . 2 de» zehnten
Jahrgangs hat u. a. folgenden Inhalt : Die frei« Jugend . — Wie
di Fränz dem Teufel begegnete . Vom Bruder Straubinger . —
Friedrich Hebbel Von Jsa Straßer Schluß . ) — AuS dem Werde¬
gang der Lokomotive. Von Stephan Milo . ( Mit Abbildungen.) —
Engelbert Pernerstorfer , Bon Richard Bernstein . — Bücher für
die Jugend . — Aus der Jugendbewegung . — Die Gegner an der
Arbeit ! — Zur wirtschaftlichen Lage.

Vom „Wahren Jakob" ist soeben -die 3. Nummer des 88. Jahr¬
gangs erschienen.

Der Pre 'S der Nummer ist 15 Pf . Probenummern sind jeder¬
zeit -durch den Verlag I . H , W. Dietz Nachf . G . m. b. H. in
Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen u«b Kolporteuren zu
beziehen.

„Der Vortrupp", Halbmonatsschrift für das Deutschtum
unserer Zeit . Heraustzegeben von Dr . jur Hermann M . Popert.
Hamburg . Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . Phil R . KrarU .
Hamburg . Verlag von Alfred Jansen , Hamburg. 7 . Jahrgang
Preis jährlich 8 Mk., vierteljährlich 2 Mk . ; Einzelnummer 40 Pf
— Die soeben zur Ausgabe gelangte Nummer 2 hat folgenden In¬
halt : Prinz Max , Leitaufsatz von Fidelis , in dem b:e geist¬
vollen Ausführungen des Prinzen Max von Baden gewissen all¬
deutschen Auslassungen gegenüber in ihrer hervorragenden Be¬
deutung gekennzeichnet werden ; Das Fleischern und die Volks¬
ernährung einst und jetzt von Dr . August v . Borosini ; Unter¬
richtsstunden deS Rhytmus von Max Tepp ; Unter „Rund um
uns " Volksbund für Freiheit und Vaterland ; Unserer Schachspalte.

Zum dritten Male tritt das bekannte Büchlein von Pfarrer
Mühle : Me sorgt das Vaterland für feine kriegSbefchädigteo
Heldensöhne? (Gr . 8°

, 40 © eien mit 19 Abbildungen. 25 Pfg .
Verlag der A .-B . Ba-denia , Karlsruhe ) seine Wanderung an , um
landauf , landab seine segensreiche Arbeit fortzufetzen und Auf¬
klärung über die wichtigsten Fragen unserer ernsten Zeit zu
geben. In warmherzigem und überzeugendem Ton spricht da»
Büchlein zu uns und behandelt in volkstümlicher, übersichtlicher
und erschöpfender Weise alles Wissenswerte auf dem Gebiete
der Kriegsbeschädigtenfürsorge. Das Büchlein eignet sich vorzugs¬
weise zur Massenverbreitung .



# r. 3R. Tirnstag, den 5. Februar 191& Seite 5.

?rus der StOdt -
* Karlsruhe » 5. Februar .

Haussammlnngen von Allmaterialien . Um die Fürsorge,
die das Rote Kreuz psücktgctreu , in den verflossenen , dop¬
pelt zählenden , schweren Kriegsjahren ausübte , werter betä¬
tigen zu können , finden in der Zeit vom Tic ns t a g , den
5 .

'
Februar , bis 20 . Februar 1018 Haussammlnngen

in Altmaterialien statt. Ti: Sammlungen werden
pon den Schülern vorgenommen und sind die Wägen durch
Rote Kreuz -Fahne kenntlich gemacht. Besoirders ist daran
gelegen, zunächst Altpapier, Filzhüte , Kragen, Manschetten ,
Vorhemden , Fraueichaar usw . zu erbalteir .

Aus englischer Gefangenschns: . In den letzten Tagen find
t<S Badener, die zu den aus England ausgetauschten Gefan¬
genen gehörten , hrer eingetroffen und in einenr hiesigen Laza¬
rett untergebrach : worden , wo sic auch von den Großherzog -
innen Hilda und Luise und von ihren nächsten Angehörigen
besucht wurden. Diese Ausgetauschten äußerten sich sehr an
erkennend über ihren Empfang in Holland , wo sie von dein
dortigen für di: Austauschgefangenen besonders gebildeten
holländischen Komitee nnt Herzlichkeit ausgenommen wurden
und wo jeder ein mit allerlei guten Dingen gefülltes Paket
erhielt , das die Aufschrift trug „Grüß dich Gott "

. Unter
den 18 badischen Ausgetauschten befinden sich einige sehr-
schwer Verstümmelte . Ueber ihre Behandlung in der englischen
Gefangenschaft äußerten sie sich nickt besonders befriedigend ;
an der Verpflegung merke mai : , daß es auch in England an
den verschiedensten Lebensmitteln mangele . Einige der
Kriegsbeschädigten werben nach dem Rescrvelazarett Ettlingen
kommen , cmderd bleiben zur Ausheilung hier . (g . K .)

Ra . Schweinefleischversorgung . Wiederholt ist darüber -Klage
leführt wo-den, daß die Karlsruher Bevölkerung , obgleich sie ihre
^üchenäbf

'ille sammelt und an die Stadt abliefert, niemals
Schweinefleisch erhält ; insbesondere sei nicht erklärlich , wo¬
hin Schinken und Speck gelangen. Das städt . Fleischamt
-eilt hierzu mit, daß die Ablieferung von Schlacktschweinen ch hpn
letzten Monaten außerordentlich gering gewesen sei . An Scklacht-' chweincn war für die hieistie Stadt samt Vororten im letzten
j>ahre eine Höckstmenge von 3683 Stück zugeteilt, während der
Ährliche Verbrauch der Stadt vor dem Kriege sich ohne Vororte
auf durchschnittlich 10600 Stück belief . Somit standen der hiesigen
Bevölkerung im Iaüre 1917 nicht einmal 10 Prozent der frühe¬
ren Menge Schweinefleisch zu, sondern unter Einrecknung tzes
Lororisverbrauches höchstens 7 bis 8 Prozent . Ungefähr
rin Drittel der äügelieferten Sckwe -ne muß den Großwurstlereien
überwiesen werden, die ohne Schweinefleisch keine halbwegs
brauchbare Wurst berstellcn können. Tie übrigen zwei Drittel der
Schweineflcnchmenge loedden den anderen Metzgcre 'en , etwa 90
Betrieben , zugeteilt. Große Metzgereien erhalten für 8 bis 14
Lage e i n Schwein, die mittleren in 2 bis 3 Wochen % Schwein
und die kleweren eine solche Hälfte vielleicht alle 4 Wochen. Diel«;
verwenden den Speck und die sonstigen fetteren Stücke ebenfalls
zur Wurstbereitung. Dabei ist daö Scklüchtgewicht der Schweine
jetzt sehr gering. Schon oft hätte aber die Belieferung der Wurst¬
lereien überhaupt eingestellt werden müssen-, wenn nicht tsse st ä d t.
Gutsverwaltung mit ihren Sckweincbeständen hätte ein-
stringen können . Diese hat im vorigen Jahr insgesamt 116 7
Schweine , also nahezu ein Drittel der der Stadt zugeteilten
Menge geliefert.

Aus Obigem ergibt sich also, daß der Sck>weineflci>'ck>bedars
der Bevölkerung leider nicht gedeckt werden kann . Der Bevöl¬
kerung muß aber trotzdem dringend empfohlen werden , in dem
Esser zum Sammeln und Abliefern der Küchenabfälle nicht zu er¬
lahmen , sondern - weiter mstzuhelfcn , um eine Verschlimmerung
der Verhältnisse zu vermeiden. Wenn auch die Gegenleistung in
Ser Lieferung von Schweinefleisch nur sehr spärlich in Erscheinung
treitt, so ist eine solche dock darin zu erblicken, daß von den Metz¬
gern und Wurstlern die Wurstzulage zum Fleisch gegeben wer¬
den kann .

* Bezüglich der Ernährung der Säuglinge batten wir in un¬
serer SainStagnummer eine Beschwerde über die jetzige . mangel¬
hafte Versorgung der kleinen Kinder mit Nahrungsmitteln. Mi!
Bezug hierauf teilt uns das Nahrungsmittelsmt mit , daß
in der letzten Woche Zwieback als Ersah für Kindermehl ge¬
geben werden mußte , weil die Herstellung von Kindermehl durch die
bisherige Fabrik von der . illeichSge. reideiiclle nicht weiter zuge¬
lassen ivurde, so daß momelrian te n Kindermehl abgegeben werden
kann . Es ist aber zu bofsen , daß dies von der nächsten Woche an
wieder der Fall sein ivird . Im übrigen sei für die Versorgung der
Säuglinge in der Weise gesorgt , daß die Milchküchc des Bad .
Frauenvercins hier in der Schwanenstraße, ebenso auch die
städt sck-cu Fürsorgeschwestern Sonderzuiveisungen erhalte» . Tie
betreffenden Mütter tollen sich an diese Stellen wenden .

Unfälle. Durch Sturz von einem Wagen zog sich gestern vor¬
mittag in einer Fabrik int Dannivald ein Taglöhner aus Welsch-
ncurcut eine starke Schnlterquetschungzu, sodaß er mittelst Au.os
ins städt. Krankenhaus verbracht werden mußte. — Ecke Hardl-
und Rheinstraße wurde gestern abend eine Straßenbahnschafsnerm
beim Rangieren von einem Motorwagen ungefähren, zu Boden
geworfen und geschleift. Sie erlitt erbedlichc Quetschungen an
Leiden Beinen und nrutzte ebenfalls nach dem städt . Krankenhaus
verbracht werden. . .

Zur Streikbewegung .
Tittmann zu 5 Jahren Festung verurteilt .

Berlin, 4 . Febr. In . der heutigen Sitzung des außer-
ordentlichen Kriegsgerichts vor dem Landgericht II stand die
Hauptverhändlung gegen den Reichstagsabg. D i t t m a n n von
der Partei der Ünabh . Sozialisten . Vorsitzender war Land '
gerichtsdirettor Laue , Berichterstatter der Kriegsgerichtsrat Dr .
Köhler, Verteidiger waren die Rechtsanwälte Haafe und Tr .
Herzfeld. Der Berichterstatter beantragte wegen versuchten
Landesverrats in Tateinheit mit Vergehen gegen § 9b des
Gesetzes über den Belagerungszustand und wegen Widerstands
gegen die Staatsgewalt 6 Jahre Zuchthaus und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren . Das
Gericht erkannte auf 5 Jahre Festungshaft wegen versuchten
Landesverrats tp Tateinheit mit einem Vergehen gegen das
Geietz über den Belagerungszustand und auf 2 Monate Ge¬
fängnis wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt. Das
Gericht nahni das Vorhandensein mildernder Umstände an
und erkannte auf Festungshaft / weil es nicht festzustellen kön-
neir glaubte , daß die Straftat aus einer ehrlosen Gesinnung
entsprungen sei .

Verhaftet
wurde in der Nacht zum Sonnabend der politische Redakteur
der „Belgischen Arbeiterstimme "

, Hermann Merkel in So¬
lingen , der der Unabhängigen Partei angehört. Er wurde am
nächsten Tage dein Gerichtsgeiängnis zugeführt, Nach einer
gründlichen Durchsuchung seiner Wohnung wurde sein Wohn-
zinimer versiegelt . Merkel hat Flugblätter verbreitet, die den
bekannten Aufruf der Unabh. Soz. Partei enthielten . Bei die¬
ser Arbeit wurde Merkel und ein ihn begleitender Unabhängi¬
ger von der Polizei überrascht. ' Wie wir hören, will man ' ge¬
gen Merkel wegen versuchten Landesverrats Vorgehen .

Mannheim, 3 . Febr . Gestern früh ist die Arbeit überall
wieder ausgenommen worden . Berichte über unliebsame Kom¬
plikationen bei Wiederaufnahme der Arbeit sind lt. „Volksst .

"
nicht eingelaufen . Es scheint somit, daß die Minorität der Ar¬
beiter , die am Samstag in der Versammlung für die Fort¬
setzung des Streiks war, sich dem Majoritätsbeschluß fügte, so¬
daß der Wiederantritt der Arbeit in geschlossener Weise vor sich
ging . (g. K .)

Breslau, 2 . Febr . Nachdem in verschiedenen Werken BreS-
laus am 1 . Februar eine teilweise Arbeitseinstellung erfolgt

war , ist bereits am 2 . Februar fast vollzählig die Arbeit wiHer
aufgenomnien worden .

WTB . München, -l . Febr. Einigungsverhandlungen , die
zwischen den von der Unabhängigen sozialden >. Partei geführ¬
ten Ausständigen und der ' ozialdem . Partei angcbahnt wur¬
den, waren von Erfolg begleitet. In einer Samstag abend im
Gewerkschastshalrs abgehaltenen Sitzung erklärten die Streik -
sührcr unter den : Truck der Verhältnisse sich der Aktion Ijcr
iozialdem. Partei awckließen zu wollen . Damit ist die Wie¬
deraufnahme der Arbeit in allen Münchener Betrieben am
Montag früh gesichert . Die Streikbewegung in München hat
also nach viertägiger Tauer ihren Ab ' chluß gefunden. Störun¬
gen der öffentlichen Ruhe waren im Verlaufe der Bewegung
nicht zu verzeichnen.

Berlin, 4 . Febr . Am heutigen Montag haben etwa 100 000
Streikende die Arbeit wieder ausgenommen , iodaß die Zahl der
noch ini Ausstand Befindlichen nicht mehr sehr groß ist. Mm:
rechnet damit , daß im Lause des Tages, spätestens aber mor¬
gen. der Rest der Ausständigen die Arbeit wieder anfnebmen
wird .

Dortmund, 4 .Febr . Auf den Zechen und Werken des hie¬
sigen Bezirks arbeiten heute .bte Belegschaften vollzählig , bis
auf die Zeche Viktoria bei Lünen, wo noch ein großer Tckl
feiert . In zablrcichen Belegschaftsversammlungen wurden
Forderungen bezüglich besserer Versorgung mit Lebensmitteln
und einer Lohnsteigerung gestellt. (Frkf . Ztg.)

Letzte Nachrichten.
Neue Versenkungen .

. Berti«, 4 . Febr . (Amtlich .) Der feindliche Transport -
Verkehr nach dem Orient in Italien wurde durch unsere II
Boote im mittleren und besonders im östlichen Teile des Mit
telmeereS durch die Vernichtung von 4 Dampfern und !
Seglern wieder erheblich geschädigt. Einer der versenkten
Dampfer scheint der bewaffnete englische Dampfer „Hamp
stead" 3-147 Tonnen ) gewesen zu sein. Der vernichtete ita¬
lienische Segler „Guiseppe" hatte Phosphat geladen.

Verhandlungen mit Rumänien .
Berlin , 5. Febr. Ter „Bostischen Zeitung" zufolge be

S
innen l, in Sinai« Unterhandlungen zwischen dem Virr-
und und Rumänien über den Abschluß eines Waffenstillstau

des.
Die Schreckensherrschaft der roten Garde

Stockholm , 5 .Febr . Nach Meldungen der Stockholmer
Blätter nimmt die Schreckensherrschaft der roten Garde in
H e l s i n g f o r s immer entsetzlichereFormen an . Die ganze
Nacht hindurch hört man Gewehrfeuer und auch in der vori¬
gen Nacht wurden wieder mehrere Bürger erschossen. Nack-
Angabe der Eisenbahnbeamten erhielt die rote Garde auch in
Helsingfors Unterstützung durch russische Truppen , die unter
dem Befehl eines Kommissars eintrafen. Unter den gestern
Nacht Ermordeten befindet sich auch ein junger Arzt, der in -
Noten Kreuz-Krankenhaus angestellt war. Nach Berichten
von Augenzeugen wurde der frühere Genewl der finnischen
Garde Silferhjelm, der sich , obwohl schon 70 Jahre alt, gegen
die ihn überfallenden Soldaten der roten Garde tapfer vei
teidigte, Von der Uebermacht überwältigt , getötet , dann ini -
Bajonneten durchbohrt und in einen Sack gepackt . Die mili¬
tärische Abteilung der russischen Volkskommissare hat die rus¬
sischen Soldaten durch Befehl aufgefordert, d'ie rote Garde in
Finnland zu unterstützen.

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kadri ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen -
ttraße 24.
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Sammler haben abgefternpeltes Rates - Kreuzzeitzen.

Wir bitten um gefällige Vorbereitung.
2471

Wir suchen zum möglichst sofortigen
Eintritt

2 tüchtige

Meldungen bei unserem Fabrikportier
erbeten. 3458

Venziverke Gaggenau
Gaggenau (Murgtal) .

10 Erdarbeiter
Kr WasscrleitungSarbeften zum sofortigen Eintritt (Boden-
«egegend) gesucht. 2469

stäerf. . Städt . ArbeitsamtB HilssditiftillelSellkllkKirlrrihk
Zähringerstr . 100.

I Für unsere Marineladefabrik suche « wir zum sofortigen I
| Eintritt |

jüngere Burschen
und

Mädchen.
Arbeitsbuch ««d QnitMngSkarte mitbrtngen .

Gefelifcbaft Sinner
2129 in KarlSrube -Grünwinkel .

Tüchtige StenoWnnen
für Kanzleien und Privatgeschäfte werden für sofortund später gesucht.

sisst . Städt . Arbeitsamt 2209
KilstdienSmeldcliklleKulsrnhe

Zähringerstr . 100 , 2 . Stock.
Gesucht werden :

Köchinnen für Privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Aulernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später. 2137
Städt . Arbeitsamt

Msdiriigmldkgkllk Karlsrihk
HrSSStf* Zähringerstr . 100,. 2. Stock

Mmtm zum Weltkrieg.
t Das deutsche Weißbuch . . .
2 . Das englische Blaubuch I .

'
. .

8. DaS englische Blaubuch II . . .4. Das russische Orangcbuch .
6 . Das belgische Graubuch

'
. . . . . . . . .6. DaS Gclbbuch Frankreichs I . . . . . . .

7 . DaS G-elvbuch Frankreichs H . . . . . . .
8. DaS Gelbbuch Frankreichs NI .
9. DaS östrreichifeh-ungarische Rotbuch . . . .10. DaS italienische Grünbuch 1 .

11 . DaS italienische Grünbuch II . .
12. DaS serbisch - Blaübuch .
13. Das deutsche Weißbuch II , 1 . Teil . . . . . .
14 . Das deutsche Weißbuch II , 2 . Teil .
15. Da «englische Blaubuch (Nachträge ) .
16. Aus dem belgischen Graubuch II (Nachträge ) . .

0,30 M .
0,30 .
0,80 „
0,80 .
0,80 „
0,80 „
0,80 .
0.40 .
0,40 ,

OJSÖ „
0,50 .
01» .
0,50 „
0,60 ..
0,60 „
1 - .

Wie erhalte ich als Kriegsbeschädigter oder als
Kriegerwitwe eine

Kap ittttabfinduiig
an Stelle von Kriegsverforgung ?

(Mit amtlicher Genehmigung .)
DM- Zweite erweiterte Auflage .^WM

Preis 70 Pfg ., nach auswärts und in« Feld 1« Pfg. Port» .

Die freie Durg
von Rob . Grumbach.

Preis Mk. 1 - 50 (nach auswärts und inS Feld w Pstz . OmUkEine Erzählung, die im großen ganzen di, Stndentenzeildes verstorbenen Genossen Dr . Ludwig Frank behandelt . Wirkönnen da« äußerst intrressaut verfaßte Werkche« z« Sajifcdhiat
bestens eglpfehlen .

Buchhandlung Dolllsfrevnd .



Nr . 30. TicMag , den 5. Februar 1918. Sette ft

Täglich m chmittags und abends
Grosses Künstler- Konzert

Georg Haas , früher Geschäfisfüherer „ Kaffee Odeon “ .

Me SAHmt
mehr!

Schnhvortfag
mit Ausstellung zeitgemäßer

Modelle

Mühlburg
Hardtschule , alter RakhauSsaal

von Frau Luise Kautz
Mittwoch abend um 8 Uhr .

Eintritt frei. 2467

Kätscher Fraiikllverkju.

Bittschriften, Eingaben aller.
Art, anßergerichtl. Beitreibung
von Forderungen , Stellung von
Vormundichaftsrechnun̂ en, Bei¬
schaffung von Heirats - » . andern
Papieren besorgt fachmännisch
und billigst 2465

€ . fierlweck,
Morgenstratze 14 111 . r.

RHer-K!i«ge»
werden haarscharf geschliffen,

Stück 1 » Pfg . 1959
Kaiscrftr . 18 » Laden.

EMdmW .
Unabhängige , ordentliche !

Frau geiucht für mehrere I
Stunden Hausarbeit , jeden
Werkmg nachmittag 2 Hör |
an . Bezahlung stunden¬
weise , 2468

Krarr Dr . Knittel ,
Südendstr . 24, 2. St .

Tüchtiger gelernter

sowie mehrere etwa 15jährige
junge Leute zu Hilfsarbeiten

gesucht . 2450

MWnellsabrik Zurstraße «
( A . Gras Nachf . )

Grünivinklerstratze .

«
-

7 . . . - I

j Strumpfe j
| Damenstrümpfe schwarz ? je |
^ leder, durchbrochen . Paar ^

| Damenstrümpfe beige , grau , , - - I

| marine , durchbrochen . . . . Paar vi / ü ^

p Damenstrümpfe Seidenflor, j cn I

p
schwarz mit Hochferse . . . Paar ^

I Damenstrümpfe Seide m .Fior _ |
^ durchbrochen , schwarz u . led $r, Paar %

| Seidenslfömpfe |
^ itr.̂ tiiv■tirnrimirnmmmimm: nBrnffimBT:mummrmiftmnrnnTTmTwr^ nmr<nhpTnmretri ^

| Herrensocken schwarz und t |
^ Leder . Paar 1 «45 ^
I Herrensocken gewebt , in - QC

1

^ schönen Farben . Paar I * OÖ
^

| Herrensocken gestrickt,grau I
| meliert . Paar %

iHerrensocken « 1,90
*

1

| Konfirmanden -Hemden . .
| Konfirmanden -Beinkleider .
| Konfirmanden - Röcke . .
i Konfirminden -TalHen . .I

9 .25 14 .50 16.50 |
5.50 9 .25 13.75 |
4.95 6 .95 8.85 |
4.75 6.95 9.25 I

| Konfirmandes -Handscliatie ciao« 3 .25 4.50 6.50 |
| Konflrmanden-Handscbatte sto« . 1,75 2.50 2 .90 |
| Konfirmanden -Handsctmtie Seide 2.90 3.90 4.25 I
8 8
| Kanlirmaaden - ßesaßg&fiGbsr . . . 5 .25 bis 15 .50 ^
Ü konfirmanden -Lelöchen
8
8 Konfirmaaden-Oberhemden . .8
^ Krnfinnaadea - KrawatteB . , .

| KonfImtaRden-HaseHträger . .8
8 Ke«ftrinaiidei -Häie steif und weich8
| KonfirmaRden-TBclwr bestickt .

| Kmnmuoion-Kräoze . . . .8
|

Kerzen-SarnilBrea . . . .
I Kerzenlücher .

9.75 bi8 15.75 ^
9.50 bis 16.75 |
1.20 bis 1.95 |
1.60 bis 3 .25 |
3.45 bis 8,90 |
1.20 bis 3 .75 |
195 bis 6.50 |

0.95 bis 3.75 ^
2.25 bis 4.50 |

Ueber
gestrickter Swetei und

erteilt unsere Wollwaren -
Abteilung (Erdgeschoss)

Auskünfte.

Geschwister 2463

KNOPF
Passenda Geschenke

für Konfirmanden
in unseren Abteilungen :

Bijouterie
Lederwaren
Galanterie
Bücher

Fango - Kuranflalt
Friedriohsbad . 2173

I »« kale Fang * - Applikationen
Rheumatismus, Gicht, Neuralgie, Ischias,lesonders wirksam zur Resorption aller Exsudate,namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten.

Ausgekämmte

Frauenliaare
kauft

Oskar Decker» Haarhandlung.
Katserstr . 3 «.

Diwans ,
sehr schöne, neue , zu verkaufen .

Polstere » R . Köhler
Schützenstr . 25.

gDOOCOOOSCOGOOOOÖC
Junge

Mädchens
P im Alter von 14 Jahren 8“

finden aufOstern oder früher 2
, Beschäftigung bei X

G . m. b. H. 2414 l

Durlacher Aüee 31/33.
raooooocxxroexrc

Drucksachen ^
Bnchdruckerei B»lksfren«ft

Mark 2000
Haupttreffer

kam in der württ . WohlfartS.
lotterie neben vielen kleineren
Gewinnen an meine werte
Kundschaft . 2470

Nun spielen zunächst
Eisenacher ä 1 Mk .
Bayr . Krieger L S Mk .
Wormser ä 3 Mk .

die ich bestens empfehle

Carl Götz
Hebelstr . 11/15 , b. Rathaus .

Parteiliterator
empfiehlt

B»Wl«. BMftM
Luisenstratze 24 .

Bitte.
Vom 5 . Aebr. bis 20. Aebr. ISIS

Wpapler - und

Ultmaienallen -

« suttsmmlungen
in Karlsruhe.

Sammeltage für die einzelnen Stadtteile
geben wir noch bekannt . 2434

Gebt und helft uns alle !

Bau. LMmerem oom M« Kreaz

^ ^

Depotabteilunsp

^ ^ ^ E

Gesucht zum sofortigen Eintritt ' 245»

Zu melden beim Portier der

WlAIleW Weiter
Bad. LeSenimtteWrid £onis e. Stern & Co.

Arbeitsbuch und Quittunaskarte sind mitzubriNgsn .

Brcilihalz- Lerdus.

Wir haben auf unserem Lagerplatz , Ecke
Geranien - und Goetheftratze , Kurz gesägtes
Brennholz zu verkaufen.

Brockt & Jjjritcr
Büro : Kaiserallee 97 . 2444

SlandesSuchauszüge der Stadt Aurkach.
Geburten . Bera . B. Karl Friedrich Wilhelm Gielsinger, Fa¬

brikarbeiter. Lieselotte , B . Georg Michael Weiler, Gepäckschaff¬
ner. Gertrud Irmgard . B. Albert Adolf Boettge, Branereidirek-
tor. Irma , V. Julius Schill, Foibrikarbeiier. Erwin Ludwig , V.
Ludwig Seift , Fabrikarbeiter . Alfred Wilhelm, B . Hermann Gust.
Kraetz , Pförmer .

Eheschließungen . Alphons Racser, Fabrikarbeiter in Mül¬
hausen i. E., und Luise Friederike Leih, hier. Ludwig Trunzer ,
Architekt . Witwer, und Joseftne Oberle geb. Letsch, Witwe, beide
in Karlsruhe . Wilhelm Mayer, Gastwirt, Witwer, und Auguste
Lina Munderich.

Stcrbefälle . Julius Riehm, ledig , Taglöhner, 66 I . alt . Berta
Mößner geb. Volley . Ehefrau des Fabrikarbeiters Jakob Mößner,
63 I . alt. Johanna Kattermann geb . Nagel, Ehefrau des Hein¬
rich Jakob Kattermann , Kaufmann , 50 I . alt. Wilhelm Jakob
Werth, Fabrikarbeiter , Ehemann, 64 I . alt . Josef Kreutzl, ledig ,
Weißgerber, 63 I . alt . Thecdor Max Ctschmann , 8 Mon. alt , B.
Friedrich Etschmann , Fabrikarbeiter . Johannes Bletscher , Privat¬
mann, Ehemann, 62 I . alt , in Dühren wohnhaft. Christiane Eli¬
sabeth Kühnast geb. Kreutz , Ehefrau des Schlesiers Albert Karl
Kühnast, 43 I . alt . Jakob Sutter , Maurer , Ehemann, 70 I . alt .
Hermann Dreßler , Gymnasiast, Leutnant d . R ., 22 I . alt. Karl
Friedrich Häfner , Blechner und Installateur , Pionier , 19 I . alt .
Heinrich Wilhelm Müller , Fuhrmann . Grenadier, 21 I . alt . Fanni
Helene Gertrud Böhmer, 1% I . alt, V. Julius Max Böhmer/
Bizefeldwebel . Emma Herrn, 7 Monate alt , V . Franz Fader !
Herm, Fabrikarbeiter 1

MIWes MMO .
Große Schwimmhalle.

Für Frone« «nd Mädchen geöffnet » Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — st,5 Uhr, mit Ausnahme
Samstags nachmittags , sowie Freitags abends 6 - -8st, Uhr

Für Herren «nd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11 1 Ubr , nachmittags st,5—8 Uhr , Freitag «
nachmittags '/so bis 6 Uhr. sowie SamStagS nachmittag«
8—9V» Uhr. Sonntags geschloffen. 2132

Mittags 1 —3 Uhr geschloffen.

Staudesöuchauszüge der Stadl Karlsruhe .
Ehefchließlnrgen . Anton Holzhauer von hier, Kraftwagen-

führer hier , mit Maria Morlock von Schwarzenberg. Geotg Zim¬
mer von Köndringen. Zimmermann hier, mit Luise Wichelnrtnttz
Sommer von Zaberfeld ; Georg Schneider von Nufringen, Kellner
hier, mit Martha Kann von Zürich . Oskar Schmieder von fjt«V
Maler hier , mit Sophie Meßmer von hier.

Geburten . Hedwig , V . Heinrich Hohn , Schriftsetzer . ReinhaM^
Friedrich, V. Friedrich Märkle, Buchbinder . Elisabeth Anna, D- t
Dr . Rudolf Herrmann , Chemiker . Meta Herta , D . Albert Streck¬
fuß, Buchdrucker . Gertrud Ekisäbeth Adelinde , V. Johannes
Senge , Vizewachtmeister . Margaretha Maria , V. Ernst Metzger,
Kanzleigehilfe. Juliane Henriette Küte , B . .Karl Andreas Wahl ,
Bildhauer. Walter Jakob, V. Anton Kuhn , Schneider.

Todesfälle. Katharina Hamburger, 49 I . alt , Ehefrau von
Franz Hamburger, Fabrikant. Friedrich Aichelberger , Schmiß
Ehemann, 51 I . alt . Amalie Dörr , 53 I . alt Ehefrau von Albert
Dörr , Kanzleiassistent. Jakob Schmidt, Taglöhner, Witwer, 61 I -
alt . Max Lieber. Major a . D ., Kunstmaler und Profeffor, ge¬
schieben, 67 I . alt . Rudolf Warnecke , Ingenieur , Ehemann, 36 I -
alt ; Anna Ruf , alt 29 I . alt , Ehefrau van Friedrich Ruf , Maler
und Tapezier. Christiane Treiber , 87 I . alt , Witwe von Marti«
Treiber , Straßenwart . Helmut, 1 Jahr 2 Monate 21 Tage alt.
V . ff Wilhelm Götzmann , Backofenbaucr . Karl Link, Bureauafst-
stent , Ehemann, 37 I . alt. Franz Klingenfuß Alihändier, Witwer ,

, 60 I . alt . Thekla Himmelsbach, 48 I . alt , Elxffraü von Alfred
I Himmelbach , Postanwärter . Karl Friedrich OeckSIer. Landwirt,
1Ehemann . 60 I . alt.
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